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wieder 16 000 Tonnen vernichtet
gerlin, 12. Nov. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit
x ü-Boote wurden im Sperrgebiet um Eng

i umad wiederum 000 B. R. T.
den verſenkten Schiffen wurden zwei engliſche be

nete Dampfer, von denen einer tief beladen war, im
lüſchen Kanal vernichtet; unter den übrigen befand ſich
engliſche bewaffnete Dampfer „Sapele“ (3152 T.)
Stückgutladung von Liverpool nach der Weſtküſte

i Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
ß andern fordert politiſche Selbſtändigkeit

grüſſel, 12. Nov. 3000 Flamen Brüſſels veran
eten im AlhambraTheater eine öffentliche Volksver
jamlung, in der ſie eine Entſchließung annahmen,

das feierliche Gelöbnis ablegt, daß die mehr als achtzigjährige
ematiſche Unterdrückung des flämiſchen Volkes nun ein Ende

men müſſe, dadurch daß die vollſtändige Staats
acht ſtammbewußten tatkräftigen und unerſchütterlichen
ſamen anvertraut werde. Die Verſammlung erklärte,
plgedeſen die belgiſche Regierung in Le Havre
4t mehr als ihre Vertretung anerkennen zu

Sie erwartet beſtimmt, daß einem germaniſchen
Ilke dasſelbe Recht verliehen wird, wie den unterdrückten

indem Flandern volle politiſche Selb-
adigkeit erhält.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Vien, 12. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier

z gemeldet: Neuerlich war unſeren Truppen ein ſchöner Er
über noch im Gebirgsland nördlich des Beckens von

lluno verbliebene Kampfgruppen des Gegners beſchieden.
Longarone im oberen Piavetal mußte ſich etwa eine

indliche Diviſion mit zwölf Geſchützen und
nmüberſehbaren Menge von Kriegsmate-

al den planmäßig vorgehenden Truppen ergeben. Wäh-
d von Nordweſten die Gruppe des Generalmajors Korzer
von Nordoſten Teile der Armee des Feldmarſchalls Kro

tin dahin vorſtießen, ſchnitten von Oßen und Süden vor
nde Truppen des Generals der Jnfanterie Krauß dem
er den Rückzug ab. Hier waren es vor allem anderen
ärkiſche und Kaiſerſchützen, ſowie ein letzteren zugeteiltes

itttembergiſches Schützen bataillon, welche
ihr wackeres Zugreifen ſich um die Erringung des Erfolges
dere Verdienſte erwarben. Die entlang des Suganatales
benden Kolonnen des Feldmarſchalls Freiherrn v. Con

d haben Caſtel Teſino und Grigno bereits über
tten und ſind auch ſüdlich des Tales in günſtigem Vorwärts-
ten. Auch im Becken von Belluno-Feltre gewinnt

Lorrückung immer mehr Raum. Hier nähern ſich die Vor-
den der in Belluno eingezogenen öſterreichiſchungariſchen
nnen bereits Feltre.
Während an der Piave vom Meer bis Suſeganag keine
en Ereigniſſe zu verzeichnen ſind, fiel weiter flußaufwärts
am Oſtufer angelegte Brückenkopf Vidor in die
nende Hand ſchleſiſcher Truppen der Armee Below.

In den letzten Tagen herrſchte in dem Kampfgebiet trübes,
Gebirge vielfach von ſtarken Nebeln begleitetes Wetter.

Entſchließung der öſterreichiſchen Jnduſtrie
Vien, 12. Nov. Jn einer vom Jnduſtriellen- Tag
iommenen Entſchließung heißt es: „Mit den Ländern, mit

en wir heute gemeinſam kämpfen, vor allem mit dem Deut
hen Reiche, iſt ein Wirtſchaftsbündnis anzuſtreben,
bei Aufrechterhalkung des notwendigen Schutzes für die eines

bedürftigen Produktionszweige ein über den Rahmen
Fues Handelsvertrages hinausgehendes dauerndes wirtſchaftliches

nd und die Grundlage einer gemeinſamen aktiven Handels-
tik ſchafft. Mit den übrigen Staaten ſollen Handelsverträge
ſchloſſen werden, die uns für den Warenaustauſch mit dieſen
bieten nicht ungünſtiger ſtellen als andere Länder.“

Verletzung der Schweizer Neutralität
durch Frankreich

Serlin, 12. Nov. Aus guter Quelle verlautet, daß die
Ette ſtehenden Schweizer Eiſenbahnwagen,
be für die Schweizer Lebensmittelverſorgung beſtimmt ſind

t franzöſiſche Truvpentransporte nach
talien verwendet werden.

Dienstag, 15. November 191 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Straße 30. Fernrut Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

WPunchmendes Artilleriefeuer an der unteren Piave
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Nov. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern wehrten wir durch Feuer und im

Gegenſtoß ſtarke Erkundungsabteilungen ab, die am frühen
Morgen von den Belgiern im Yſergebiet, von den Engländ-
dern auf der Kampffront gegen unſere Stellungen vorge-
tragen wurden.
Der Artilleriekampf blieb geringer als an den
Vortagen. Am Abend verſtärkte 4- das Feuer bei Dixmuide
und in einigen Abſchnitten des Hauptkampffeldes.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nördlich von Bruyères brachte ein entſchloſſen

durchgeführter Handſtreich unſerer Jnfanterie
Gefangene und Maſchinengewehre ein.

Auf dem Oſtufer der Maas war die Artillerie
tätigkeit tagsüber lebhaft.

Leutnant Bonga z errang ſeinen 22., Vizefeldwebel
Buckler ſeinen 25 Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

Südlich von der Bahn Riga-- Petersburg wieſen
unſere Poſten den Angriff einer ruſſiſchen Streiſfabtei-
lung ab.

Südöſtlich von Gowdiſchtſche war ein Unter
nehmen deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Stoßtrupps

der b e eMazedoniſchen Front
ſchwoll der Artilleriekampf auf den Höhen öſtlich von Para
lovo im Cernabogen zu erheblicher Stärke an.

Jtalieniſche Front
Jn den Sieben Gemeinden entriſſen wir den

Jtalienern den Mte. Longara. Die im Gebirge
zwiſchen dem Suganga- und Cismon-Tal vorgehenden Trup-
pen erſtürmten das Panzerwerk Leone auf dem
C. di Campo und die Panzerfeſte C. di Lan. Fon
caſo iſt in unſerem Beſitz.

An der unteren Piave hat das Artillerie-
feuer zugenommen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

mens
Eine Kriſe im franzöſiſchen Flugweſen

Berlin, 12. Nov. Ueber eine Kriſe im franzöſiſchen
Flugweſen klagt ein Flieger in der „Dépeéche de Toulouſe“
vom 28. Oktober. Seit einiger Zeit ſteht das Material
nicht mehr auf der Höhe. Die Maſchinen werden von
kriegsbeſchädigten Piloten, die zu den Fabriken komman
diert ſind, abgenommen, und da ſie für jede Abnahme von
der Firma eine Prämie erhalten, iſt die Prüfung nur
oberflächlich. Daher müſſen die neuen Apparate oft
ſchon nach 20ſtündigem Flug zurückgeſtellt werden.

Erneute Sperrung der franzöſiſch-ſchweizeriſchen
Grenze

Genf, 12. Nov. Die franzöſiſche Grenze iſt
Sonntag Mitternacht von neuem geſchloſſen worden.
Der holländiſche Kriegsminiſter gegen Flugzeug-

Prämien
Rotterdam, 12. Nov. Da es in der letzten Zeit vorge-

kommen iſt, daß Privatperſonen für das Herabſchießen
von einer kriegführenden Macht gehörigen Flugzeugen
oder Luftſchiffen, die ſich über niederländiſchem Ge-
biete bewegten, den Soldaten Belohnungen gaben, hat der
Kriegsminiſter die Armee aufgefordert, derartige Beloh
nungen nicht anzunehmen, da ſie einen feind-
ſeligen Charakter gegenüber der Macht, deren Flug
zeug oder Luftſchiff heruntergeſchoſſen würde, trügen. Er
hat gleichzeitig den Kommandanten befohlen, ihre Ver
mittlung bei der Ueberreichung derartiger Belohnungen
zu verweigern.

r ReichstagsHSriedensentſchließung vom 19. Juli 1917 ſchreibt der „Matin“:
deweis dafür, daß Deutſchland einen vierten Kriegswinter nicht anzufangen wünſcht.
age gegenüber iſt die Haltung der Entente ſehr einfach.“

Keine übertriebenen Erwartungen!
Die von der derzeitigen maximaliſtiſchen Regierung in

Petersburg veröffentlichten Aufrufe an das ruſſiſche Heer
und Volk, in denen der ſofortige Abſchluß eines Waffen-
ſtillſtandes und die Einleitung von Friedensverhandlungen
als einer der weſentlichſten Programmpunkte der neuen Re
gierung angeſprochen wurden, haben, wie vorauszuſehen
war, bei uns und im neutralen Auslande eine Flut von
Gerüchten gezeitigt, die entweder völlig jeder Unterlage
entbehren oder die doch zum mindeſten den Ereigniſſen weit
vorauseilen. Schon anläßlich unſerer erſten Stellung-
nahme zu den jüngſten Petersburger Geſchehniſſen haben
wir eindringlich vor derartigen übertriebenen Erwartungen
gewarnt, und wie berechtigt die Mahnung zu einer kühlen
Beurteilung der Sachlage war, erhellt aus den neueſten
Meldungen, denen zufolge die Anhänger Kerenskis auf
Petersburg marſchieren, um der maximaliſtiſchen Herrlich
keit ein frühes und jähes Ende zu bereiten. Ueber den Aus-
gang dieſes zwiſchen Kerenski und Lenin entbrannten
Kampfes zu orakeln, wäre müßig, da jede Unterlage über
die ihnen zur Verfügung ſtehenden Machtmittel fehlt.
Treffen die bisher veröffentlichten Meldungen zu, ſo dürfte
man freilich vermuten, daß Lenin die ſtärkere Stellung
nicht nur im Volke, ſondern auch in der Armee beſitzt, eben
weil er den ſofortigen oder doch baldigen Friedensſchluß

h terster der Ententeverloren iſt. Aber ſolange die Maximaliſten nicht wenig
ſtens einigermaßen im unbeſtrittenen Beſitze der Herrſchaft
ſind, wäre es voreilig, ihrem Programm eine andere als
platoniſche Deutung zu geben. Das ſchließt natürlich nicht
aus, daß auch im Falle einer maximaliſtiſchen Niederlage
die Entwicklung in Rußland über kurz oder lang den Weg
zum Friedensſchluſſe einſchlagen wird; denn ſeit dem
Sturze des Zarismus, ja ſchon in der letzten Zeit der
Romanowſchen Regierung, iſt der Friedenswille des ruſſi-
ſchen Volkes und Heeres der einzig ruhende Pol in der
Erſcheinungen Flucht geblieben, und im gleichen Maße, in
dem ſich das allgemeine Chaos verſtärkt hat, iſt auch die
Friedensſehnſucht an Tiefe und Stärke gewachſen. Daraus
wird man alſo ſchließen dürfen, daß keine ruſſiſche Regie
rung, ob Lenin oder Kerenski, imſtande ſein wird, ſich
künftighin auf die Dauer zu halten, ſofern ſie nicht gewill
iſt, dem Verlangen des Volkes Rechnung zu tragen.

Nun hat zwar auch die maximaliſtiſche Regierung in
den einleitend erwähnten Aufrufen ihren Willen dahin be-
kundet, nur einen allgemeinen Frieden anzuſtreben, d. h.
alſo, einen Sonderfrieden vorläufig nicht ins Auge zu
faſſen. Dieſe Erklärung liegt in den beſonderen, für Ruß-
land gegebenen Umſtänden begründet und braucht nicht
weiter tragiſch zu ſtimmen. Denn in dem gleichen Augen
blick, in welchem eine von Rußland an alle kriegführenden
Mächte gerichtete Einladung zum Abſchluß eines Waffen-
ſtillſtandes und zur Einleitung von Friedensverhandlungen
von den Weſtmächten abgelehnt, von den Mittelmächten da
gegen in entgegenkommendem Sinne beantwortet werden
würde, müßten ſich die Folgerungen für Rußland natürlich
von ſelbſt ergeben. Wenigſtens würde es nach Lage der
Dinge wohl kaum eine Regierung wagen dürfen, den Krieg
lediglich zugunſten der Weſtmächte fortzuſetzen, wenn die
Möglichkeit einer Verſtändigung mit den Mittelmächten in
greifbare Nähe gerückt iſt.

Wir haben alſo alle Urſache, der weiteren Entwicklung
in Ruhe entgegenzuſehen. Frei von jedem übertriebenen
Optimismus dürfen wir der Zuverſicht leben, daß durch die
Vorgänge in Rußland die Friedensfrage über kurz oder
lang in Fluß gebracht werden wird. Sache unſeren
Diplomatie wird es dann ſein, die günſtige Stellung
welche uns das Schwert errungen hat, nach Möglich?eit
auszunutzen, ohne gleichzeitig den Weg für eine ſpäere
Verſtändigung der beiden Reiche zu verſperren.

„Ein ſicherer
Dieſer neuen
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Die Revolution in Petersburg
Kerenskis Anhängerſchaft

Amſterdam 12. Nov. Nach einem hieſigen Blatte wird
der „Times“ aus Petersburg vom 10. gemeldet: Kerenski
iſt am Mittwoch in Luga angekommen, wo die Garniſon die
Partei der Vorläufigen Regierung wählte. Am Freikag kam
Kerenski in Gatſchinag an, deſſen Garniſon dasſelbe tat.
Außerdem verlaute, daß ſich regierungstreue Truppen
in der Umgebung von Petersburg aufhalten und daß
eine Diviſion Koſaken von Finnland anrückt. Ein
Mitglied des revolntionären Militärausſchuſſes machte im Kon
greß der Sowjets im SmolnyJnſtitut hiervon Mitteilung und
fügte hinzu: „Wir werden nichts unverſucht laſſen, um Blutver
gießen zu vermeiden.“ Der Eiſenbahnerverband, der
bisher nach den Jnſtruktionen Lenins handelte, iſt jetzt ganz auf
die Seite des öffentlichen Wohlfahrtsausſchuſſes übergegangen
und hat erklärt, daß er den Befehlen der Eztremiſten
nicht länger gehorchen würde. Das iſt ein ſchwerer
Schlag für die extremiſtiſche Bewegung, der jetzt
auch die Poſt- und Tele graphenbeamten die Gefolg-
ſchaft verweigern. Der Verband der Staatsbeamten
hat ſeinen Mitgliedern in 16 Regierungsämtern den Auftrag
erteilt, die Arbeit niederzulegen, um dadurch Lenin
und ſeinen Anhängern ihr Amt zu erſchweren.
Die Staatsbeamten haben ſich dem öffentlichen
Wohlfahrtsausſchuß zur Verfügung geſtellt. Ferner
wird berichtet, daß der größte Teil der Garniſon Meos-
kaus ſich für die Vorläufige Regierung erklärte, nach
dem es im Kreml zu einem Gefecht mit Anhängern
der Extremiſten gekommen war. Kornilow iſt ausdem Gefängnis geflüchtet und in Moskau angekommen. Es
heißt, daß Rodzianko dort eine Regierung bilden wird. Au
Verlangen des Koſakengenerals Kaledin hat Kornilow ſi
ſelbſt zum Hetman aller Koſaken erklärt. Alle gemäßigten
Sozialiſten haben das Smolny-Jnſtitut verlaſſen und ſich
im Stadthauſe dem öffentlichen Wohlfahrtsaus-
ſchuß angeſchloſſen, an deſſen Spitze der Bürgermeiſter von
Petersburg, Schröder, ſteht.

Die ſchwache Herrſchaft der Volſchewiki
Stockholm, 12. Nov. Nach einem Telegramm aus

Haparanda an „Svenska Dagbladet“ erſtreckt ſich die
Herrſchaft der Bolſchewiki bisher bloß auf
Petersburg, Kronſtadt und Helſingfors,während in Moskau Rodzianko und Korniloff eine
Gegenregierung zu bilden verſuchten. Wie „Novaja Shisn“
mitteilt, hat das Zentralkomitee der vereinigten Sozial-
demokraten beſchloſſen, eine einheitliche ſozialiſti ch e
Regierung zu bilden, wobei die Bolſchewiki jedoch
ausgeſchloſſen ſein ſollen; gegen dieſe will man viel
mehr einen unbarmherzigen Kampf einleiten. Die
Menſchewiki, die dieſen Vorſchlag unterſtützen, haben die
Frage erörtert, ob ſie ſich von Petersburg entfernen ſollen
und ſind bereit an die Front zu gehen, um dort eine demo-
kratiſche Sammelregierung zu bilden. Kerenski iſt be
reits an der Front. Die finniſche Zeitung „Huvud-
ſtadsbladet“ berichtet, daß am Donnerstag die Entente
botſchafter in Petersburg eine Konferenz
abhielten, deren Beſchlüſſe jedoch geheimgehalten wurden.
Doch ſoll man ſich den Ereigniſſen in Rußland gegenüber
zunächſt zu einer abwartenden Haltung ent-
ſchloſſen haben. Es iſt allgemein bekannt, daß die weitere
Entwicklung der Lage zu ernſten Maßnahmen von ſeiten
der Alliierten führen wird. Nach „Novaja Shisn“ ſollen
die Ententevertreter beſchloſſen haben, die Bol
ſchewiki- Regierung nicht anzuerkennen.

Kerenskis Armee
KLondon, 12. Nov. Central Rews“ melben: Nach einem

drahtloſen Bericht aus Haparanda verfügt Kerenski über
eine Armee von 200000 Mann, die ihm unbedingt
ergeben iſt. Die Koſaken-Regimenter in Peters-
burg ſollen die Partei Kerenskis ergriffen haben, und
in den Straßen der Hauptſtadt ſoll eine regelrechte
Schlacht im Gange ſein. Die Garniſonen militä-
iſch wichtiger Plätze haben dem revolutionären
ilitärausſchuß telegraphiſch ihre Unterſtützung
geſagt.

Eine Entdeckung des „Temps“
Deutſchland ſteckt hinter den Maximaliſten

Paris, 12. Nov. „Temps“ ſchreibt: „Mit Zuſtimmung von
Deutſchland und Oeſterveich- Ungarn haben die Maximali-
ſten von Petersburg den Kunſtgriff verſucht den wir
erwarteten: ſie ſchlagen allen Kri e renden v den

jeden zu verhandeln und inzwiſchen einen dreimonatigenWaſſer Und zu ſchließen. Die deutſchen Blätter haben ſich

beeilt, dieſe Tatſache zu veröffentlichen, und das „Fremdenblatt“
beſpricht ſie ſcheinbar ernſthaft, als wenn ſie das Werk einer
wirklichen Regierung wäre. Dadurch zeigt der Feind, was er von
der Anregung Lenins und ſeiner Helfershelfer erwartet; er
denkt weder daran, ernſthafte Verhandlungen zu beginnen, die
ihn zwingen würden ſeine Bedingungen bekannt zu geben, noch
auch nur einen Sonderfrieden mit Rußland zu ſchließen, in
deſſen Namen zu ſprechen die Maximaliſtenbande ja nicht in derLage iſt. Der Feind ſucht ganz einfach bei den Völkern der
Entente eine Volksbewegung hervorzurufen, die den Kämpfern
die Waffen aus der Hand nehmen würde. Der Schritt des Ar
beiter und Soldatenrats iſt nich als eines der Mittel mit
denen Deutſchhand und OeſterreichUngarn ihr Spiel zu machen
ſuchen. Die Bevölkerung Frankreichs wird dieſen Betrügereien
die Ruhe der Verachtung entgegenſtellen. Die Maximaliſten
von Petersburg haben nichts von einer Regierung und nicht viel
Ruſſiſches an ſich; wenn es Deutſchland und Oeſter eich- Ungarn
paßt, ſie als ruſſiſche Regierung hinzuſtellen und mit Würde vor
zuſchlagen, daß man mit ihnen verhandelg ſo haben wir die
beſten Gründe der Welt, uns durch ſolche Maskerade nicht über
tölpeln zu laſſen. Wir werden den Frieden nicht in einer
Räuberböhle abſchließen.

Aber doch in Gemeinſchaft von Räubern, da ſie nun
einmal mit Rumänen und Jtalienern alliiert ſind.
Die holländiſche Preſſe zum ruſſiſchen Friedens

vorſchlag
Amſterdam, 12. Nov. Die holländiſche Preſſe bezeichnet

bei der Beſprechung des ruſſiſchen Frieden manifeſtes dieſes
Dokument als ein ſehr wichtiges Schriftſtück bemerkt aber dabei,
daß vorläufig abgewartet werden müſſe, welche von
den beiden ſich gegenüberſtehenden Regierungen die
Oberhand gewinnen wird.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 12. November nachmittags: An der Front Chaume-

Wald-Bezonvaux dauerte die Artillerietätigkeit während der
ganzen Nocht an. An der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Engliſcher Heeresbericht
vom 12. November vormittags: Außer der üblichen Artillerie
e auf beiden Seiten des Kampfraumes iſt nichts zu

Ein vernünfuger Entente-Diplomat
Stockholm, 12. Nov. „Sverska Dagbladet“ veröffentlicht

einen Aufſehen erregenden Auffatz eines Diplometen
aus dem Lager der Entente der unter der Ueberſchrift:
Mit einer ruſſiſchen Revolution muß das Kriegs
ziel der Entente, nämlich die Vezwingung der Mittel
mächte in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht verfehlt ſein“
die weltpolitiſche Lage behandelt. Dieſer Aufſatz enthält folgende
Erwägungen: „Jnnerhalb des Ententelagers iſt die ruſſi
ſche Armee nach der Revolution als Machtfaktor überſchätzt wor
den. Dieſe Ueberſchätzung war andererſeits von unheilvoller
olge für den angebahnten Verſtändigungsfrieden. All das be
eutet jedoch wenig im Vergleich zu der fürchterlichen Gefahr, die

darin liegt, daß die Leiter der Entente den jetzigen Machtzuſchuß
der Mittelmächte unterſchätzen und zugleich Amerikas Hilfe über
ſchätzen. Ganz Europa iſt nun einem Glücksſpiel ausgeliefert,
desgleichen die Geſchichte niemals erlebt hat. Für die neue Re
gierung in Rußland gibt es nur einen Ausweg, nämlich raſche
Beendigung des Krieges. Widerſetzen ſich dem die Weſtmächte, ſo
iſt der Bruch zwiſchen Oſten und Weſten ſehr wahrſcheinlich und
niemand brancht ſich zu wundern, wenn dann die von den Weſt
mächten gewonnenen wirtſchaftlichen Garantien in Rußland ſo
fort verloren gehen.

Der Friede iſt wenigsenz für die Wahrung der wirtſchaft
lichen Intereſſen im Oſten der einzige Ausweg der Entente. Es
braucht nicht mehr betont zu werden, daß nach Wegfall des ruſſi
ſchen Machtfaktors die Entente unmöglich mehr ihr Kriegsziel
erreichen kann. Es iſt wahnſinnig, zu denken oder zu hoffen,
daß Amerika mit ſeinem primitiven Offiziersmaterial und den
langen Verbindungslinien während der kurzen Zeit, die noch
übrig iſt, bevor die Mittelmächte nahezu ihre ganze Kraft auf
die Weſtfront konzentrieren können, eine Hülfe zu leiſten ver
mag, um den Durchbruch ſicher zu verhindern. Gelingt
aber dieſer Durchbruch, ſo können die Truppen der
Entente nimmermehr mit Erfolg den Kampf mit den Mittel
mächten aufnehmen. Das Schlußergebnis muß werden, daß
das europäiſche Feſtland den Mittelmächten
ausgeliefert wird.“ Der Diplomat der Entente ſchließt
mit den Worten: „Um die Wahrheit zu ſagen: Wirmüſſen mit der größten Angſt der Zukunft ent
gegenſehen, wenn nicht all dieſe Fragen ihre raſche und
richtige Antwort zu Gunſten des Friedens erhalten.“

Lloyd George über das Unglück in Jtalien
Paris, 12. Nov. Agence Havas. Lloyd George hielt

bei einem Eſſen in Paris eine Rede, in der er die Schaffung
eines Rates der Alliierten, deren Armeen auf der Weſt
front kämpfen, begrüßte. Nachdem er an die großen Siege der
Alliierten zu Lande und zu Waſſer (7?) erinnert hatte, führte er
die Mißerfolge, die die Alliierten in Serbien,
Rumänien und Rußland ebenſo wie in Jtalien erlitten
hatten, darauf zurück, daß die Alliierten vier Kriege anſtatt eines
einzigen geführt hätten. Lloyd George fuhr dann fort, es würde
zu nichts führen, die ganze Tragweite des Unglücks in
Jtalien nicht zu erkennen. „Wenn wir“, ſagte er, „einen
Kilometer in die feindliche Linie vorgedrungen, wenn wir ein
Dorf genommen und einige hundert Gefangene gemacht haben,
ergehen wir uns in Bewunderungsrufen. Aber was würden
wir ſagen, wenn wir 50 Kilometer über die feindlichen Linien
hinaus vorgedrungen wären, wenn wir 200000 Gefangene ge-
macht und dem Feinde 2500 ſeiner beſten Geſchütze mit rieſen-
haften Mengen Schießbedarf und Proviant weggenommen
hätten? Das Maß, in dem verhindert werden kann, daß aus
dieſem Unglück eine Kataſtrophe werde, hängt von der mehr
oder weniger ſchnellen Art und Weiſe ab, mit der wir durch
Handeln die notwendige Einheit aller Fronten zur Tatſache
machen. Der Krieg wurde durch den Partikularismus ver-
längert und wird durch die Einheit abgekürzt werden. Jch ge-
höre nicht zu denjenigen, die an Rußland verzweifeln, aber ſelbſt
wenn man an Rußland e T müßte, bleibt
mein Glaube an den endgiltigen Triumph der Sache der
Alliierten unerſchütterlich.

Engliſcher Bericht aus Oſtafrika
vom 11. November. Jm Weſtgebiet drängten die britiſchen Ab
teilungen, die ſüdöſtlich Mahenge operieren, die feindlichen
Deckungsabteilungen zwiſchen dem 23. Oktober und 8. November
oſtwärts in Richtung auf Mgangivg zurück, wobei ſie Gefangene

und Material erbeuteten. Am 6. November ergaben ſich
in Cabatintoto, auf dem linken Luweguufer, 15 Meilen weü-
ſüdweſt Mgangira, drei deutſche Offiziere, 189 deutſche Unter
offiziere und Mannſchaften, 140 Askari und einige Hilfstruppen
einer unſerer Abteilungen, und am ſelben Tage ergaben ſich
89 Askari weiter nördlich einer belgiſchen Abteilung. Alle waren
krank oder in der Geneſung begriffen. Unter dem Druck unſeres
Vormarſches räumte der Feind Mgangira und zieht ſich ſüdlich
auf Liwale zurück. Jm Luhuledi-Tal wurde unſer Vormarſch
am 6. November wieder aufgenommen und die feindliche Haupt
macht von Mahiwa nach Südweſten getrieben. Auch unſere Um-
gehungsbewegung durch Ruponda und Lufkuledi-Miſſion machte
ute Fortſchritte. Beim Rückzug das Tal hinauf hatte der Feind
chwere Verluſte und ließ eine Menge Material zurück, darunter
eine 4,1 Zoll-Schiffskanone, viele Gewehre und Maſchinen
gewehre und viel Munition.

Von deutſcher Seite wird dazu erklärt: Die Meldung
über die Wiederaufnahme des Vormarſches am 6. d. M. im
Lukuledital beweiſt nur, daß die Engländer dort ſeit Mitte
Oktober trotz ihrer Uebermacht keine Fortſchritte erzielen
konnten. Jn Ermangelung derſelben wird daher über an
gebliche Materialverluſte der deutſchen Truppen berichtet.
Bei den weſtſüdweſtlich Maongira und nördlich davon in
Gefangenſchaft geratenen Offizieren und Mannſchaften
handelt es ſich vermutlich um ſolche, die in einem Feld-
lazarett zurückgelaſſen werden mußten.

Engliſcher Bericht aus Egypten
vom 11. November: General Allenby berichtet, daß der Vormarſch
ſeiner Truppen geſtern fortdauerte und daß ſein linker Flügel
in der Nachbarſchaft von Esdud, dem alten Aſhdod, 14 Meilen
nördlich Waſi Heſi, ſtand. Die Nachhut des Feindes hatte eine
Linie längs des Nordarmes von Wadi Sukereiff beſetzt. Das
königliche Fliegerkorps bewarf am ſelben Tage den Eiſenbahn-
knotenpunkt Wadi Surar mit Bomben. Dort befand ſich eine
große Zahl rollender Güter auf dem Babnhof, auf dem, wie auf
dem Stationsgebäude, mehrere Treffer beobachtet wurden, die
beträchtlichen Schaden verurſacht haben müſſen. Unſere be-
rittenen Truppen berichten, daß ſie am Freitag folgende Beute
gemacht haben: Fünf 15-Zentimeter-Haubitzen, acht Feldgeſchütze,
10 Offiziere und 700 Mann, ſowie viel Bagage. Da die Aus-
dehnug des Schlachtfeldes 600 Quadratmeilen beträgt, wird es
einige Zeit dauern, bis die vollſtändige Liſte der Beute aufgeſtellt
iſt. Ueber das Unternehmen der Warwickſhire Yeomanry am
8. November ſind jetzt folgende Einzelheiten eingegangen: Ein
General, der eine Erkundung in der Nähe von Huj komman-
dierte, bemerkte eine ziemlich ſtarke feindliche Abteilung mit Ge
ſchützen, die etwa 2500 Yards entfernt in nordöſtlicher Richtung
mar chierte. Er befahl der Yeomanry, den zurückgehenden Feind
anzugreifen. Der Angriff wurde in das heftige Kanonen-,
Maſchinengew hr- und Gewchrfeuer hinein mit einem Mut und
Schneid ausgeführt. die der beſten Ueberlieferungen der britiſchen
Kavalleri- würdig ſind. Zwölf Kanonen wurden genommen, nach
dem die öſterreichiſchen Kanoniere an den Kanonen getötet oder ver
wundet waren. Drei Maſchinengewehre und hundert Gefangene
wurden gleichfalls eingebracht. Dies brach den Widerſtand völlig
und ermöalichte uns bis nach Hui vorzuſtoßen.

Die Kriegslage und die Reichstag.
erklärung vom 19. Juli d. W

Nach den Ereigniſſen der letzten Taallzu kühn, die Möglichkeit eines nahe Kevorſheimt
ſcheidens Rußlands aus der uns feindlich ge ehenden
den Koalition ſowie der völligen Mattfetzung d iberſe
fähigkeit Jtaliens ins Auge zu faſſen. Dann Angt
Frankreich und England vor der ſchwerwie r aber
ob ſie ohne andere Ausſicht auf Hilfe als de nden J
ihrer überſeeiſchen Freunde den Krieg gegen e ifeh
wordenen Geſamtkräfte des Vierbundes fortſet, frei
Es iſt denkbar, daß ſie ſich in dieſer Lage zu den du
entſchließen, uns zu Friedensverhandlungen auf a
lage des Reichstagebeſchluſſes vom 19. Juli z. S
anlaſſen, während ſie das darin enthaltene Anc t
Friedensſchluſſes „ohne erzwungene Gebiete
und ohne politiſche, wirtſchaftliche oder finangie le
waltigungen“ bisher ebenſo ſchnöde zurückgewi, e Vier
wie die Einladungen zu Friedensverhandlu en b
ember v. Js. Es kann freilich nicht wohl ben im
n, daß jenem Reichstagsbeſchluß nicht die re tnfür alle Zeiten und unter Umſtänden deren

zugrunde gelegen hat. Sonſt würde auf ihn da
vers Anwendung finden, durch den ein Schaſf 5
treter eines Verzichtfriedens kennzeichneter en

„Siegt er, ſo bleibt eben alles
Hübſch beim alten, anderenfalles
Läßt man ihm dagegen nichts.
Das iſt Frieden des Verzichts.“

Der mehrerwähnte Reichstagsbeſchluß hat
Formmangel, daß der in ihm enthaltene Verzicht vorben
los ausgeſprochen iſt. Die in ihn eingeſchaltete en
daß wir im Fall der Ablehnung weiter kämpfen wegt
nügt nicht, um feden Zweifel über jenen Punkt
ſchließen. Der öſterreichiſchungariſche Miniſter der
wärtigen Angelegenheiten, Graf v. Czernin, der ſich
ähnlichem Sinne wie die Reichstagsmehrheit ausgeſt
hatte, hat bereits Veranlaſſung genommen, ſeine Vurt
Sinne des Vorſtehenden klar zu ſtellen. Zur Veſeit,
von Zweifeln im Jn und Auslande erſcheint es di
ratſam, daß dies auch bei uns geſchehe, am beſten via
durch eine bei erſter Gelegenheit ſeitens der ürhebe
Reſolution im Reichstage anzuregende Erklärung. t

v. Blume, General d. Jnf. z.

Unſere Kriegshelden und das Kadettenkor
Bewundert viel und viel geſcholten, das darf ma tvon dem Jnſtitut des Königlich preußiſchen gaben

und es mag ſchon ſein, daß dieſe ehrwürdi Schöpfung ntäriſcher Ju enderziehung aus den Tagen es Soldaten
Friedrich Wilhelms I. die ein gut Teil der Geſchichte un
Traditicn des preußiſchen Staates wie des Deutſchen Reiche
ſich verkörpert, mit dem Geiſte der neuen Zeit nicht im
Schritt gehalten hat. Aber dieſe i begründete inſeit
keit des Kadettenkorps war doch zugleich die Stärke und der
zug dieſer Pflanzſchule militäriſchen Geiſtes, und wenn

n Wert einer Einrichtung an ihren Früchten erkennen ſo
hat das preußiſche Kadettenkorps, das auch die beſten deutſg
Heerführer zu ſeinen Zöglingen rechnen darf, den Beweis ſein
Vortvrefflichkeit hinreichend erbracht. Es war und iſt noch in
die hohe Schule der Charakterbildung, eine Grziehungsanſtg
die zwar keicie Stubengelehrten heranbildet, wohl aber in ihn
K gingen Mut und Entſchlußkraft, Selbſtbeherrſchung

illensſtärke entwickelt, Eigenſchaften, die noch immer im in
beben wie im Ringen der Völker maßgebend und entſcheid
ſind. Waren es doch keineswegs nur die Vertreter des Offizi
und Beamtenſtandes, die ihren Nachwuchs dem Kadettenton
anvertrauten, ſonern auch die Jnduſtrie, der Kaufmannsſg
und das Ausland hatten eine ſo hohe Meinung von dem Ve
militäriſcher Erziehung, daß ſie ihre Söhne gern und detrauensvoll der ſtrengen Zucht der Kadettenanſtaſt zuführten.

Das deutſche Volk, das in dieſem ungeheuren Eriſtengzian
der Nationen Gelegenheit hat, ſeine geiſtige, moraliſche i
phyſiſche Ueberlegenheit gegenüber der Uebermacht der Zahl
die Wagſchale zu werfen, darf ſich glücklich ſchätzen, daß an ſei
militäriſchen Leitung Perſönlichkeiten mitwirken, wie ſie unſe
Gegner gottlob nicht beſitzen und wie ſie auch im Verlauf weh
geſchichtlichen w. w. ſolcher Wer nur ſelten an

ſind. Es iſt kein Zufall und wird auch von dieſt
ännern dankbar anerkannt, daß die ſtrenge militäriſche Zug

der Kadettenerziehung ihrem angeborenen Führergenie wert
volle Charaktereigenſchaften hinzufügte, die auch bei hochbegebte
Naturen vielfach erſt durch die Kunſt des Erziehers entwide
werden müſſen.

Stattlich und eindrucksvoll iſt die Reihe der deutſchen Heet
führer und Kriegshelden, die in jungen Jahren die Tore da
Kadettenanſtalt durchſchritten und denen Deutſchland in dieſe
Kriege viel, wenn nicht alles, zu verdanken hat. Allen vore
der berühmteſte Zögling des Kadettenkorps, Generalfeldmarſcha
von Hindenburg und ſein kongenialer Generalſtabech
Ludendorff, die Männer, deren ſtrategiſches Genie de
ganzen Weltkriege ſein Gepräge aufgedrückt hat. Ebenſo
Hindenburgs Vorgänger im Amt, der frühere preußiſche Krieg
miniſter, Chef des Generalſtabes des Feldheeres und Führet
einer ſiegreichen Armee im rumäniſchen Feldzug, Erig
v Falkenhayn, ein ehemaliger Zögling des Kadettenkoryt
Unſere ruhmbedeckten Heerführer an der Wäiſtfront, v. Bülon
der im Auguſt 1914 feine Armee tief nach Frankreich hineinwarf
v. Einem der Führer der ſtandhaften Truppen in der Cham
pagne, v. Heeringen, der frühere preußiſche Kriegsminifte
und Oberb fehlshaber der Küſtenverteidigung, ſind ebenſo wie
der zähe Verteidiger im Oſten und Führer der deutſchen Kar
pathentruppen v. Linſingen und der Eroberer Rigas un
Oeſels, v. Hutier, ſowie der hierbei hervorragend beteiligt
General v. Kathen aus dem preußiſchen Kadettenkorps herve
gegangen. Ebenſo zählen der Generalgounverneur Belgiel
v Falkenhauſen, der Chef des Kriegsamts, Geners
Scheuch, ſein Vorgänger, General Gröner, der ruhmreit
Verteidiger DeutſchOſtAfrikas, Generalmajor v. Letkon
Vorbeck, zu ſeinen ehemaligen Zöglingen. Die Fl'egerwaf
iſt vertreten durch den kommandierenden Gen ral der Lufſſtres
kräfte v. Hoeppner und den Reko. dflieger Frhr. v. Richt
hofen, der bisher die höchſte Zahl feindlicher Flugzeuge zuStrecke gebracht hat, während um er den Helden zur See d
erfolgreichen UBootskommandanten Frhr. v. Forftne
und Havitänleutnant Steinbrin t zu nennen ſind.

Das iſt nur eine kleine Auswahl aus der Fülle bedeutende
und bekannter Namen, deren Träger ſich mit Stolz und Dankbar
keit der Stätte ihrer Jugenderziehung erinnern, an der de
Grundlage für ihr ſpäteres Wirken gelegt wurde Und forſ
wir in der Geſchichte Preußens und des deutſchen Vaterland
nach, ſo bat das Kadetenkorps auch in vergangenen Zeiten ſern
hiſtoriſche Miſſion erfüllt, nämlich Chargktere herangebildet, de
in den Augenblicken der Gefahr und der Not durch treue
Pflichterfſillung, Selbſtloſigfeit und Willensſtärke ihrem de
lande gedient und genützt haben. Der Geiſt, der dieſe vorbi
lichen Märner erfüllte hat und der ganz beſonders in dieſen
Kriege ſo herrliche Früchte trug iſt derſelbe der in jahrhunderte
langer Ueberlieferung imund ſeinen Zöglingen als beſtes Vermächtnis mit auf den Lebe
weg gegeben wird.

Kgl. vpreuß. Kadettenkorps r
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znten entbehrlich ſein?

Gexral Allenby berichtet am 9. November:

ſt jeht 2 engliſche

be
dich von Arak el Monſchije an se weit zu einem Punkte 6 Meilen nördlich von Wadi

Astalon iſt durch Infanterie und Artillerie beſetzt. Nörd-
von BVeerſeba nichts zu melden. Flugzeu n

h die zurückgehenden Truppenteile und die wichtigen Ver
retnotenpunkte des Feindes mit beträchtlicher Wirkung zu
erfen; ſo ſind während des Tag. s 300 Bomben geworfen
den. Die

an der Piave
ber ſtanden die Sieger von Codroipo undn edeiamento, und die Preſſe des Vielverban es

ma e Fieſen als ſehr gute Verteidigungsſtellung hin
e ſich, italieniſchen Hauptquartier erkannte man

z Gefährliche dieſer Auffaſſung und beeilte ſich,
s an die Piave zurückzunehmen. Nun kommt

nt t daß auch Vidor, ein Brückenkopf dieſes Fluſſes,

rei Wir dürfen annehmen durch General
n er mit ſeinen Märkern ünd Schleſiern, Bavern

e embergern über Pordenone, Sacile, Conegliano
ſam weſtwärts ſtürmte. Dort im Tal der Piave

ſt die italieniſche Armee, deren Aufgabe es war, an
Wie Grenze und zum Teil ſchon in Tirol ſelbſt die

Konrads von Hoetzendorff im Schach zu halten.
S dieſe öſterreichiſche Armee im raſchen Vormarſch, als
ſt d und Below ſich nicht zeitig genug die Hand
nnten, während von Norden her Generaloberſt

m mit der Kärntener Armee in das Tal der Piave
Wegen iſt und ſchon Belluno beſetzt hat. Cadorna
wenigen Tagen all' den Feldherrnruhm und all'

im Anſehen verloren, das ihm in Jtalien, dem an
o P armen, den großen Einfluß gegeben hat. Sein
m Diaz ruft um Hilfe, und ſie kommen alle in
Perſon die Lloyd George und Painlevs, die Gene
doch Robertſon und Smuts, ſie bringen gute Rat--

e herben Tadel mit, aber ſonſt nur wenige
e n die nicht entfernt den Rieſenverluſt der Jtaliener

i en können. Dieſe Verluſte aber ſelbſt beſtehen vor
d ans Gefangenen, ein Beweis von der gewaltigen

Wſehnſucht, die dieſes Volk aus den Klammern kalter
dar r Nachtpolitik heraustreibt.

iche Aufbäumen nationalen Selbſterhaltungs-W Wir jetzt in Rußland, die Lenin und Trotzky
ten ihre Erfolge am meiſten der Friedensſehnſucht
ſchen Völker, und es ſcheint, daß es zwiſchen Ruß-
ws England geradezu zum Bruche gekommen iſt. Die

hewegung zu ſtärken, iſt Englands heißes Bemühen,
ſie engliſche Preſſe verdächtigt Lenin und Trotzky, daß
m Feinde die Grenze öffnen wollten. Wie auch die

vier ſich im Jnnern entwickeln mögen, ob es wirklich
ne Wiederholung der Pariſer Kommune ſein wird,
nan in Paris hofft, Deutſchlands militäriſche Maß
werden ihren ruhigen Schritt weitergehen.
gährend ſo ein Bundesgenoſſe nach dem anderen zu

wenbricht, ſetzt England ſelbſt zähneknirſchend, notge
n auch die Kraft ſeines eigenen Volkes im Blut
fe von Flandern immer wieder von neuem ein.
er wieder ſtürmen nach ſtärkſter Feuervorbereitung die
ſchen Truppen in dicht geſchloſſenen Maſſen vor, in

dann der Tod grauſam wütet. Dringen ſie wirklich
in unſere Stellung ein, ſo werden ſie im Gegenſtoß

So am 10. November öſt-
von Pasſchendaele, wo Weſtpreußen, Pommern und

indenburger im zähen Kampfesmut wetteiferten. Hier
die Engländer auch Portugieſen eingeſetzt. Dagegen

es bei den anderen Armeen verhältnismäßig ruhig.
der Heeresgruppe des deutſchen Kronprinzen wird

r heftiger Artilleriekampf am ChaumeWalde, bei der
gerzogs Albrecht kleine Unternehmungen am Hart-

Auch an der Mazedoniſchen
t legt nichts Beſonderes vor. Wie lange werden die

ppen des Generals Sarrail hier noch für die anderen
„Seine“ Jtaliener ſollen ſchon

fen ſein

ptlicher engliſcher Bericht von der egyptiſchen

Front

o ben Tru ind jetzt ſchnell vorgerückt und haben weitereécſa t 10 Geſchütze erbeutet. Unſere Linie
eilen (8 Kilometer) nördlich von Hamameh

üſte und 4 Meilen nordöſtlich von
einem Punkt 2 Meilen
r Zentralbahn ungefähr

Meilen von der
alon) in ſüdöſtlicher Richtung

Unſere Flugzeuge fahren

Zahl der erbeuteten Geſchütze beträgt ſchon über
und umfaßt einige 15-Zentimeter-Haubitzen. Die Aus-
ng des Schlachtfeldes macht es unmöglich, die Menge von

ſeßbedarf und anderen Kriegsvorräten zu ſchätzen, die in
ſere Hände gefallen ſind. General Allenby er die blutigen
iſte des Feindes zurzeit auf zehntauſend, a
angenen.,

eſehen von den

W

Provinz Sachſen und Umrebung
Der Krieg und die Krieger

c. Lebendorf, 11. Nov. (Das Verdienſtkreuz fürKriegshilfe) erhielt der frühere Gemeindevorſteher G.
Knake hier.

K. Bitterfeld, 12. Nov. (Das Verdienſtkreuz fürKriegshilf e) erhielten Kgl. Revierförſter Lohſe zu Forſthaus Goitzſche, Kgl. Hegemeiſter Sterz zu Forſthaus
Tr est und Holzhauermeiſter Stockmann zu Kie-
megk.

u. Stößen, 12. Nov. (Eine Verſammlung) fand im
Gaſthof „Zur Poſt“ ſtatt, in der Lehrer Straube über die
Deutſche Vaterlandspartei berichtete, worauf die
Gründung eines Ortsvereins Stößen und Umgegend
erfolg e. Anmeldungen zum Beitritt werden im Magiſtrats
Geſchäftszimmer und vom Vertrauensmann Lehrer Straube ent
gegen genommen.

W. Ruhla, 12. Nov. d n g.) Fabrikbeſitzer Walther
Bardenheuüer und ſeine Gattin Paula geh Thiel haben
eine Stiftung unter dem Namen Walther und Paula Barden
heuer Stiftung errichtet und mit einem Kapital von 15 000 Mk.
ausgeſtattet. Der Zinsertrag ſoll den Kriegsteilnehmern der
beiden Städte Ruhla zur kommen, die an ihrer Geſundheit
geſchädigt und in ihrer Erwerbsfähigkeit behindert ſind.

Kirche, Univerſität, Schule
ee. Seehauſen i. Altm., 12. Nov. (zum Direktor un

erer Realſchule) iſt Oberlehrer Profeſſor Dr. Ernſt
chmidt, ein geborener Freiburger, der ſchon über 80 Jahre

an der Schule, die früher Gymnaſium war, ſegensreich gewirkt
Jat. erpftimmig vom Magiſtrat gewählt und vom König beſtätigt

orden.
W. Jena, 12. Nov. (Oberpfarrer und Super-

intendent a. D. Auguſt Heinrich Braaſch) iſt imAlter von 72 Jahren geſtorben. Er war bis zu ſeinem Ein
tritt in den Ruheſtand Präſident der Weimarer Landesſynode.

ii. Nietleben, 12. Nov. (Eine Nachfeier des Re
r s) beging der Zweigverein des Evangel.undes. Paſtor Käſtner führte die zahlreichen Zuhörer im
gaſt in das erſte evangeliſche Pfarrhaus in Wittenberg.
Muſikaliſche Vorträge verſchönten die Feier.

t. Merſeburg, 12. Nov. (Eine Reformationsfeier)des Evangeliſchen Jünglings- und Männer-, ſowie Mädchen
vereins der Stadtkirchenggmeinde erfreute ſich ſehr ſtarken Zu
ſpruchs. Heute abend ſprach im Heimatkunden-Verein Lehrer
Schröter aus Beeſen über „Eine vergeſſene Luther-Ode“ und
Sparkaſſenbeamter Gerhardt über „Die Reformation in
Münzprägungen“.

c. Lebendorf, 12. Nov. (Als Nachfeier zum Refor-
mationsfeſt) wurde geſtern im Buhtzſchen Saale ein Fami-
lienabend abgehalten, der äußerſt zahlreich beſucht war, auch aus
den benachbarten Gemeinden Trebitz und a Nachdem
„Ein' feſte Burg“ geſungen war, ſprach Frl. Röbenack rin
wirkungsvolles Einleitungsgedicht, worauf von greöhrge Schul
kindern unſeres Kirchſpiels die Lebensgeſchichte Luthers, ver
knüpft mit darauf bezüglichen Gedichten, vorgetragen wurde.
Paſtor Laux hielt ſodann eine markige Anſprache, in der er
Luther als einen Mann des Sturmes und der Freiheit feierte.
Nach einer kurzen Pauſe ging darauf das Feſtſpiel „Luthertage
in Frankfurt am Main“ von Konſiſtorialrat Dr. Deckent in
Szene, das von ſämtlichen Mitwirkenden, einigen Damen von
hier und der „Jugendwehr“ von Trebitz, unter Leitung des
Kantor Hahn, gut dargeſtellt wurde. Mit dem gemeinſam
euren Verſe: „Das Wort, ſie ſollen laſſen ſtah'n“ wurde
er ſchöne Abend geſchloſſen.

Aus Landes- und Stadtkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

t. Merſeburg, 12. Nov. (Jn der heutigen Stadt-
verordnetenſitzung) erfolgte zunächſt die Einführung
des Stadtrats Dr. Moſebach aus Döbeln zum zweiten
Bürgermeiſter und des bisherigen Stadtverordneten Kauf
manns Dolkowitz zum unbeſoldeten Stadtrat. Jm Auf-
trage des Regierungspräſidenten nahm Erſter Bürgermeiſter
Hertzog die Einführung und Vereidigung vor. Jn den be-
grüßenden Worten an den zweiten Bürgermeiſter wies das Stadt
oberhaupt darauf hin, daß Dr. Moſebach Treue und Aus
dauer, Tatkraft und Verſtändnis bei allen Arbeiten in Döbdeln
nachgerühmt worden ſeien, Eigenſchaften, die zur Erledigung
der ihn hier erwartenden großen und ſchweren Aufgaben gleich
falls dringend benötigt würden. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
ſeien jcderzeit zu verſtändisvoller Mitarbeit bereit. rer
der Wahrung des Selbſtverwaltungsrechts e rStädte habe der Regierungs präſident legentlich
verſichert, daß die r an eine Beſchneidung dieſes Rechtes
nicht denke. Der Umſtand, daß ſich die Aufſichtsbehörde am Orte
befinde, hätte ſogar manche Vorteile gezeitigt. Der Vorſteher,
Landesrat Bothe, begrüßte den neuen Bürgermeiſter namens
der Stadtverordneten. Eine Fülle wichtiger Arbeiten harre der
Bewältigung. Die Stadtverordneten vechneten darauf, daß ſich
der neue rege an der Erledigung dieſer großen
und ſchweren Aufgaben mit Jntereſſe beteiligen und ſeine ganze
Arbeitskraft aufwenden werde, um die Stadt weiter vorwärts
zu bringen. Man hoffe aber auch, daß jederzeit ein gutes Ein-
vernehmen in der Zuſammenarbeit mit den Stadtverordn ten
gewahrt und der Grundſatz feſtgehorten werde: Alles zum Wohle
der Stadt. Schließlich erhoffe man auch hier, den dem Bürger
meiſter in Döbeln nachgerühmten liebenswürdigen Verkehr mit
der Bürgerſchaft. Bürgermeiſter Dr. Moſebach dankte für
das große Ver!rauen und verſprach feine ganze Kraft zum Wohle
der licben Stadt Merſeburg mit ſeiner tauſendjährigen Geſchichte
einſetzen zu wollen.

ein halbjähriger

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Ark
zz. Artern, 12. Nov. (Gründung eines evangeli-ſchen Männervereins.) Auf Einladung des hieſigen Ge

meindekirchenrats hatte ſich re abend eine größere An
Herren im Gaſthofe „Zum Anker“ eingefunden, um die
dung eines evangeliſchen Männervereins zu beſprechen. Super
intendent Baart s betonie in feinem daß der Verein
deſſen Gründung er dringend empfahl, der Kräftigung des ki
lichen Gemeindelebens durch gegenſeitige Ausſprache über veli
iöfe, kirchliche, ſoziale und vaterländiſche re dienen ſolle
er Verein ſoll eine bleibende Frucht des Judelfeſtes der Refor

mation ſein und unſere Feldgrauen bei deren Rückkehr Gelegen
heit bieten, die tiefen Eindrücke, die ihr Gemütsleben im Felde
erhalteri, auch weiter zu pflegen und ſo zur Förderung d
ganzen Gemeinde beizutragen. Der Verein wurde gebildet
alle Anweſenden traten ihm als Mitglied bei.

Land und FHorſtwirtſchaft
Raßnitz b. Ammendorf, 12. Nov i ei bjag in den d en aßnitz und t v

7 Jägern 100 Haſen und einige ner zur Strecke

W. Erfurt, 12. Nov. eldmäuſe-Vertilgun7 der jüng Dyurg e e i
reisvereins ga konomierat Griſch bekannt, daßLandwirten zahlreiche Knaben bei werden, die immer

wei und zwei hinter dem Pfluge hergehen und die aufſpringen
en Mäuſe mit Stöcken erſchlagen ſollen. Ferner

wird darauf aufmerkſam gemacht, die echten Mäuſevertilger in
der Tierwelt, den Jltis und das Wieſel, zu ſchonen.

Kriegs wirtſchaft

2. Zerbſt, 13. Nov. n r r Um dieSchwierigkviten zu beheben, die ſich aus dem Mangel an re
werken bei der Belieferung der Haushaltungen mit e er
gehen hat die Stadt Handkarren und Handwagen von

n Bürgern a e Writhig Schüler der oberen Klaſſender Veittelhute und der Volksſchule fahren auf dieſen den
kleineren Haushaltungen die zur rer kommenden Kohlen
mengen zu. Die Verteilueig iſt ſo organiſſiert, daß jetzt alle
Haushaltungen, wenn auch nicht gleich den gen ſo doch
wenigſtens ſchon einen Teil der Winterkohle bekommen haben.
Auch die weitere planmäßige Belieferung“ r geſichert.

K. Zſchepkau (Kr. Bitterfeld), 12. Nov. ieben Gänſe)
wurden in der Nacht zum Sonntag einem Gutsbeſitzer aus dem
Stalle geſtohlen und gleich an Ort und Stelle tet.

b. Teicha, 12. Now. (Jm Kuhſtalle) des Gutsbeſitzers
Zorn im nahen Lehndorf wurde in der um Sonntag

Bulle geſchlachtet, abgegogen,
entweidet und geſtohlen. Ein Polizeihund konnte nicht zur
Entdeckung der Täter führen.

Krankheiten und Unglücksfälle
W. Weida, 12. Nov. (Sin Unfal) ereignete ſich auf dem

Bahnhof Mehltheung. Dort fuhr eine motive dem von
Weida kommenden Perſonenzug in die Flanke. Ein Wavierter Klaſſe wurde geworfen und beſchädigt. Die Reiſe
kamen mit dem Schrecken davon.

W. Erfurt, 12. Nov. (Scheunenbrand.) Am Sonn
abend brannte auf der Flur des benachbarten weimariſchen
Ortes Azmannsdorf die große Feldſcheune des Gutsbeſitze s Heinvich Lippe mit großen Getreide Stroh- und
Futtervorräten bis auf die Grundmauern nieder. Es ſchen
Brandſtiftung vorzuliegen.

Diebſtähle und andere Stkraftaken
J. Oſendorf, 12. Nov. Kinbrecher) drangen in letzter

Nacht in die Ziegelei der Gebrüder Lindner ein und er
brachen die Scheune und zwei Wagenremiſen. Sie erbeuteten
wei Treibriemen und zwei Schoßleder. Die Täterſind unerkannt ecrtkommen.

te. Bennewitz, 19. Nov. Ein wertvoller Treib-
riemen) wurde dem hieſigen Gutsbeſitzer Bernh. Troitſch
von ſeiner Dreſchvorvichtung geſtohlen. Vom Täter hat man bis
jetzt keine Spur.

te. Gröbers 12. Nov. (Ein Sparkaſſenbuch und
mehrere hundert Mark) wurden derr Witwe Berg-
mann aus ihrer Wohnung geſtohlen. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung war bis jetzt ergebnislos.

z. Zerbſt, 13 Nov. (Die Einbruchsdiebſtähle) ir
den Kreisortſchaften mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Jn
einer der letzten Nächte wurden Einbruchsdiebſtähle in Steutz,
Steckby, Köſelitz, Brambach und Rietzeneck ver
übt. Man vermutet, daß es ſich um eine organiſierte Diebes-
bande handelt. Die Diebe haben es meiſt auf Geflügel ab-

Aus einem Grundſtück in Köſelitz wurden in einer
acht 1 Schwein, 2 Gänſe und 4 Enten entwendet. Aber auch

Zuckerrüben werden viel geſtohlen. Die in verſchiedenen Elb-
orten am Ufer zur Verladung aufgeſtapelten Rübenlager ſind
ſchon mehrmals nachts von Dieben, die in Kähnen angefahrenr heimgeſucht worden Die Lager werden jetzt er
ewacht.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon; fur Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes: für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon: für den Anzeigenteil: Ottr
Kreihbohm, ſämtlich in Halle

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleitunz
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung.

Die vorteilhaſte Lichtverteilung, das ansprechende
weiße Licht und die. Stromersparnis sind die Vor

J

Jeder einsichtige Käufer wählt für seine

elektrische Beleuchtung die beste, weil im
Gebrauch billigste Lampe.
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sichern Sie sich

neues Garn.

Merseburgerstrasse 17/18. 2877]

(Bindegarn für 1913
Auron sofortige Ablieterung von Bindegarnenden, Sie
erhalten dann vicht 40 *0, sondern 50 0/0 amgesponnenes
Garn und ausserdem haben Sie Anspruch aut 40

Die Ablieferung der Bindegarnreste muss aber sofort
oder spätestens bis Ende Dezember 1917 ertolgen.

Land wirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für iandwirtschaftliche Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
Königstrassse 25.

m

Bund der Candwirte. erneute ens
Es finden folgende Provinzialversammlungen ſtatt:
Sonnabend, den 17. Nov. 1917, mittags 1 Uhr, im Ro-staurant St. Nicolnaus, Nitolaiſtr. 9 11 zu Halle,
Sonntag, den 18. Nov. nachm. 2 Uhr, im AhRatskeller zu EMontag, den 19. e röu7, nachm. 2 Ubr, in rer

Reiehshalle, Kaiſerſtr. 15 43 u agdehurs
Tagesordnung 1. Eröffnung der Strag des Herrn Dr. 4 de Beriin über: „Die deutſche
Landwirtſchaft im 4. Kriegsjahre“. 3. Ausſprache.

Alle Bundesmiiglieder mit ihren Frauen ſowie
Freunde unſerer Sache als Gäſte ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte
J. A. Dr. AlbertMünchenhof, Provinzialvorſitzender.

Die Krieger -sanitärslolonne Halle Cröllwitz
beabſichtigt am 16. November 1917, abends S Ubr
im ZZW „Bergſchenke“ mit einem neuen

J 0 ezu beginn 775Palkiorſſch r Männer, die durch ihre Ausbildung
dem Allgemeinwohl zu dienen wünſchen, werden gebeten
ihre Anmeldung zur Aufnahme in die Kolonne bei dem
Kolonnenführer Herrn Wilb. Seeber, Dölauerſtr. t
zu bewirken.

Huttagtons un arwerte fie
in Plüsch, Sammet, Velour und Filz, in wirklichschöner Auswahl zu vorteilhaften Preisen.

z Begenbappen xBeidenkappen Waehstuehbüte et 2

im Kaufhaus BliKan, e
300000000000000

ödtgutwirtſchaft Gohhin,
Jnſel Rügen,

Verſuchsfeld der Denti hen Kartoffel-Kultur-Station,
gibt folgende (865

hervorragende Kartoffel-
Renzüchtungen (Hochzuchten)

welche ſich in den letzten Jahren durch beſonders hohe
Erträge ausgezeichnet haben, a

indenburg, Parnaiſia, Deodara, ratiole;
lorioſa, itrus, Laurus (Züchter: v. Kamete)

wie r ger Wohb brmgnn (Weſtmann), Urſus
Gedymin Dollowsku, Roode ſtar (Veend e ſowie Bürckners Frübheſte u. a.

Man verlange Angebotsliſte.
Da nach den zit Beſtimmungen der Abſchluß über

Saatkartoffelkäufe bis zum 15. November nur zuläſſig, iſt
Eile dringend geboten. Fr. Modrow.
T

Merclels Original
Kartoſſelzüchtung, Gertrud

ſich, wie in früberen, Faereg, auch r

wieder bhervorragend bewährt, worüber zabl-
reiche Anerkennungen vorliegen.

Dieſelbe iſt bei h gleichzeiti evorzügliche S n kg tigenReiſe ermöglicht ſie trotz e teten P Jbereits Mitte Auguſt die L Lirie gung von gen en
ausgereiften, vervlabwreß Speiſekartoffeln

größte
Beſtellungen auf Originalſaaten ſind zu richten

an die D. C. G. SaatſtelleBerlin,
Deſſauerſtraße,

u
z

an die Kartoffelbau Geſellſchaft

8

2

N

Maße.

Berlin, Bernburgerſtraße 15116,

oder an die (3498Gutsverwaltung CLiebuch,
Poſt Prittiſch.

II AAAA IEinfaſt neues S attelz eng
nd eins Tafelwagen,
15--20 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.

96 I. w. l. 2804
Einſcwiltenhan. Zahle

m ſchönem Sarten zuuſe d böchſte Preiſe fürx ausgetämmtes onHa e Damenhaar.

L L ee rangrt

hen aufgenommen

„Sonneherger“

Spielwaren.
B. biebermann,

Stadt- Theater
Wien d. 14. Nov. 1915.

Am. 7 Ende 11 ühr.
Marla Stuart.

S Trauerſpiel von Schiller
Donnerstag:

istDie Fäörnster- CAnminiminiiuniiminiiinniiim

7

z

k

Polarprigesgin

Walhalla
Theater 8 Unr

Letate Anruns

Mittwoch zum 1. Male:
2Die kalserin.

Operette von Leo Fall.
Karten hierzu ab beute:

Kasse 10 I. u. 4

Sa ar der Loge zu den b Türmen, Albreohtetr.

Mittwoch. d. 14. November. abends 8 Uhr

Ernstes u. Hoiteres.
Konzert vonFritz Schneider, lioline,

BarondCarlo von der Ropp, keuitation
unter Mitwirkung von Helene von Satine, Laute.

Klavierbegleitung: Paul. Klanert.
Violinstücke von Lalo, Kreisler. Wilbelmj,
Joachim. Ernste und heitere Diehtungen.

Lieder zur Laute.
Bechstein-Flügel, Vertreter: Reinhold Koch.

Karten H. 3.60, 2,60. 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

vrig. türkische
Operette n

H. Schnee Naebl.
Erſtes Spezialgeſchäft f. gute
Krumpiwaren u. Frikotagen.

Wratzke u. Steiger.
Jduwelen Gold

rer
Poststr. 9,10.

5770S8ilber.

Seien Neger
Die Verlobung ihrer Tochter

Hildegard
mit dem Kaufmann HerrnRichard Lättig
zeigen ergebenst an.

Halle, im November 1917.

Oberbergraf Dugelehe und Prau

Dlisaboth geb. Paulssen,
C

Statt vesonderer Anzeige
Meine Verlobung mit Fräulein

Hildegard Engelcke,
Tochter des Herrn Oberbergrat En seleke n
seiner verstorbenen Gemahlin Frau Elis abet
geb. Eberius, zeige ich ergebenst an.

2. Zt. Leipzig, im November 1917,
Auenstr. 2.

Kichard büttig,
Leutnant d. Res. im Dragoner-Regt, Vr,

kommandiert zur Fliegertruppe.

Auswürtige Theater
Leipzig

Schauſpielhaus Mittwoch
Die Königin der Luft.

Altenburg
Hof-Theater: Mittwoch: Der

Evangelimann.

igtget kenHof ater: wochFidelio.

Guſtav-Adolf
Frauenverein.

Donnerstag, den 15. Nov.,
112/, Uhr vormittags

Generalverſammlung
Overyiarre v St.

Elektrische(ühanpen
sehr billig.

C. F. Ritter.
C Leipzigerstrasse 90. I

ſWerſmngiederſoren

Steinbachsgrund Bärwalde
ſucht ſof. verh. od. unverh. tücht.

v Jnſpektor, rderr l. verheir. Pferde Hof
meiſter, der mit Maſchine
d weißu.zufaſſen muß,Aufſreher, der beſtimmt
30--35 Leute ſtellen kann.

500 Mrg. Hackfrucht.

und militärfreier
Handlungsgehilfe,möglichſt im Wgehilſe,

der Maſchinenbranche er-
fahren, für Ausſchreiben von
Aviſen uſw. mittels Schreib-
maſchine, zum ſofortigen An
tritt geſucht. BewerbungeniGeballsanſprüchen, geug
nisabſchriften und Angabe
des Antrittstages erbeten an
Berlin Anhaltisehe Masehinen-

hau-Aktien-Gesellschaft,

Dessau. o
InmennmnneZu ſofort oder ſpäter ſuchen
wir einen erfahrenen, verh.

Gärtner
auch Kriegsinvaliden. Zeug-
nisabſchriſten und Gehalts-
anſprüche ſind zu ſenden an

Domäne Krtern
Bezirk Halle a. Saale.

Kelterer Kutſcher,
der T ab 7 verKern u ſo vrt957Antritt c u
Hotel Stadt am
5Swei Mägde
für Küche, Haus u. Hoffarbeit geſucht. te idungen
mit Angabe des geforderten
Lohnes, auch von
vermittlern anbutsverwaltung kröhden

bei Jüterbog,

eLehrling
6. Hofmeister do.
Kolonialwaren engros.

Weſſen Meedo bentnav
n ektor 29 J., W rguſpe n u
Dauerſtellung.

Pa. Zeugn. u. Empf. Angeb.
n. Geh.-Ang. t Z. 1298 an
die Geſchäſtsſt. d. Ztg. es

Outsbeſtzerstochter,
J., möchte gern Stellungan Unterſtützung der Haus-

rau, evtl. deren Vertretung
b. Familienanſchl. annehmen,
am ren in feinem Land
haushalt. Off. u. Z. 1301 andie Geſchäfts ſegte d. Ztg. erb.

e Gias-
sehläuehe

Den Heldentod in seiner Batteriestellung fand der

d. Res. und Batterieführer

Walter Tripto
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Im Jahre 1914 verwundet aus Gefangenschaft befreit
stellte er sich sofort seinem Regiment wieder zur Voerfügang,
dem er durch Einsetzen seiner Person und mustergültige
Pflichttreue in den verschiedensten Stellongen nervorragenſe

Dienste goeleistet hat.
lieber und treger Kamerad ist dem Regiment genommen.
Er wird uns unvergessen bleiben.

Im Namen des Offizier-Korps:

Ein glänzend bewährter Oißzier. ein

Peiker,
Major und Kommandeur eines Reserve-Foldartillerie- Regiments

(alle Längen)

sehr billig.
C. F. Ritter.

C Leipzigerstrasse 90.

Riesenguswnl

Speisezimmern,

Herrenzimmern,
Schlafximmern,

Sulons, Küchen usw.

Große Vorräte noch
zu billigen Preisen!

Möheltabrik
C. Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36 a u. b statt.
Ca. 200 Musterzimmer!

Bund Deutscher Militäranwärter
Verein Halle (Saale).

Am l. d. Mts. verstarb nach langer,
schwerer Krankheit unser lieber Kamerad,
der Reichsbankbeamte

Herr Edwin Lauche.
Wir werden seiner stets in Ehren Fern

r ä Mittwoch nachmittag 3 Uhr vonr Kapelle des Südfriedhofes. Sßeteigung
aller Kameraden ist Ehrensache.

Der Vorstand.

Beratungsſtele für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

entagen 9 bis 12 Uhr vormittags.deiiſches hätte dte Gerbgnd mat verein

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß hat es dem ter
über Leben und Tod gefallen, uns unseren innigstgeliebten, hof
j nungsvollen, herzensguten Sohn und einziges Klnd

KarlSchüler der Oberrealschule der Franckeschen Stiftungen,
am ll. November, Nachmittag 5 UVhr, im Alter von 16 Jahren und
4 Monaten nach kurzem aber schwerem Leiden zu sich zu nehmen

Die tiefgebheugten Eltern und Großeltern.

Karl Thomas und Frau.
Nietleben, den 12. November 1917. 5

Dle Beerdigung findet Mittwoch, den 14. November, Nachmittag 2Vnn,

Von Beileldsbesuchen bitten wir abzusehen,

In der Nacht zum 10. November ver
schied nach Kurzem, schweren Kranken
lager die bei meinem Bankhause tätige

frau Helene Pirl.
Mein Haus betrauert in der Heiu-

gegangenen den Verlust einer Vel-
ständnisvollen und gesehätzten Ait-
arbeiterin und wird ihr ein ehrendes

Andenken bewahren. n
Halle a. S., den 12. Nov. 1917.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halle und Umgebung
Halle, 13. November.

über Einſchränkung des Kohlen-mange d Lichtverbrauchs y
allen größeren Städten ſind ſehr ins Einzelne

Zeſtimmungen über die Art der Einſchränkungen
/ng von Kohle erlaſſen worden, ſo beſonders auch

ſegöln, Magdeburg. Jm Gegenſatz hierzu hat der
i r Stadt Halle in ſeiner Bekanntmachung
Wttober d. Js. im S 3 nur verordnet, daß niemand
ſle verbrauchen darf, als ihm zugeteilt worden iſt;

enden Anordnungen im Einzelnen ſind vor
dem überlaſſen. Es muß nätürlich von
Anſicht der Bürgerſchaft erwartet
aß ſie ohne beſondere VorſchrifW tut, was unumgänglich nötig iſt.
inige Anhaltspunkte zu geben, ſei im Folgenden

teilt auf welche Einzelheiten ſich die Vorſchriften
m weſentlichen erſtrecken.

iſt meiſt die Hoizung aller Neben-
ppenhäuſer, Flure, Dielen, Badezimmer,

und dergleichen ganz verboten, im übrigen
er Küche ein Zimmer, ausnahmsweiſe bei be

Verhältniſſen ein zweites zu heizen erlaubt. Das gilt
gentralheizungen, twenn auch hier leicht ein weiteres
ugegeben werden kann. Die nicht benutzen Heiz

nd abzuſtellen oder zu plombieren. Oft wiederkehrende
ſten ordnen an, daß auch in Miethäuſern möglichſt nur
h rgerliegende Zimmer geheizt und allgemein, daß dieſe

micht wärmer als 18 Grad GCelf. ſein ſollen, gemeſſen in
e des Raumes 1,0 Meter über Fußboden. Jn einigen

iſt der Ortskohlenſtelle vo behalten zu beſtimmen, wie
uuer bei Zentralheizung geheizt werden dürfen. Bäder
mwaſſerbereitungsanlagen ſind faſt durchgängig auf
a in der Benutzung beſchränkt wo den, letztere oft
oter. Die Benutzung von Ofenheizung neben der
azung wird auch an manchen Orten verboten und mit
Auch für die Beleuchtung beſtehen beiſpielsweiſe in

burg Beſtimmungen, die in der Hauptſache verbieten,
s eine Lampe auch bei mehrarmigen Kronleuchtern zu

Nuſeen, Lichtbildthegter, Verſamm-
räume und Kirchen iſt ziemlich einheitlich die
ung ganz unterſagt, nur bei Stätten zur Pflege
vheren wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Bildung wer
nahmen gemacht.

vehörden, Dienſtſtellen, Krankenhäuſer
nliches iſt die Höchſtwärme von 18 Grad Celſius wohl ohne
ne feſtgeſetzt. Dazu wird manchmal ausdrücklich ver
daß nur auf die Dauer der Benutzung zu heizen iſt, alſo
ig vorher mit der Beſchickung der Oefen aufzuhören iſt.
t Gaſthäuſer wird meiſt die Heizung der Fremden-
und die Benutzung der Warmwaſſerbereitungsanlage und

der unterſagt, ferner für Gaſtwirtſchaften beſtimmt, daß
ehe als ein Raum geheigzt und beleuchtet werden darf,
ſicht neben dem eigentlichen Gaſtraum noch Nebenzimmer

eine und dergleichen. Auch für die Beleuchtung ſind ein
de Beſtimmungen erlaſſen, die ſo weit gehen, daß nur
ten Tiſchen bebeuchtet werden darf und nicht mehr, daß
drucktes gerade Koch leſen karrn.

Geſchäft wird 16-18 Grad Celſius als aus
de Värme angeſehen, die Beleuchtung auf ein ganz ge

Rindeſtmaß eingeſchränkt und verlangt, daß die hiernach
ſigen Leuchtkörper entfernt werden.
t private Dienſtſtellen iſt hie und da die ſogenannte
gehende Arbeitszeit vorgeſchrieben, wobei auch
z ein entſprechend früheres Aufhören der Heizung nötig

Zuſammenlegung von Arbeits-
en und Ausſchaltung einzelner Räume kommt in Frage,

der Nagiſtrat bereits mit ſeinen eigenen Dienſtſtellen in
Umfang getan hat.

Jan ſieht, es gibt eine ganze Fülle von Möglichkeiten
irkſamen Einſchränkung des Kohlen- und Lichtver-
z und es darf wohl erwartet werden, daß in jedem
alle die nötigen Maßregeln getroffen werden und
fort, damit der Magiſtrat nicht genötigt wird, weitere
teidende Verordnung zu erlaſſen. Dadurch, daß der
ne nur ganz beſchränkte Mengen Kohle bekommen
tritt ja die unabweisbare Notwendigkeit zu ent-
enden Anordnungen ohnehin an ihn heran. Wie ſich
er helfen kann, dazu ſollen die heutigen Anweiſungen
eg weiſen.
ei dieſer Gelegenheit möchten wir noch einmal auf
kanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen-
ng vom 2. November d. J. zurückkommen, die be-

Der Abſatz des gegen Entgelt abgegebenen Gaſes ſoll bis

iteres ſo geregelt werden, daß die Verbraucher, die ſchon
gen Fahre Gas bezogen haben, jetzt von Monat zu Monat
in anderen für die Ableſung der Gasmeſſer üblichen Zeit-

len nicht mehr als 80 Prozent ihres vorjährigen
W erhalten.
t ſeit dem Vorjahre der Heizwert des Gaſes nach
termaßen geſtiegen oder geſunken, ſo vermindert oder
ſich die eingeſchränkte Gasbezugsmenge im gleichen Ver-

Außer der auf Grund von a und b zugeteilten Gasmenge
Gasverbraucher noch fernere 10 Prozent ihres vor

n Verbrauches bewilligt erhalten jedoch im ganzen
iüls mehr als ihre vorjährige Bezugsmenge wenn ſie
eleuchtung ausſchließlich Gas verwenden.
Als Vorjahr gilt ſtändig das Kalenderjahr 1916.
hie von unſeren Gas und Waſſerwerken ſelbſt zuge

n worden iſt, hat das Gas an Leucht und Heizkraft
wer alſo Gas als Heizkraft verwendet, wird dop

raft, einmal darum, weil er über 80 Prozent der
andenen Gasmenge verbraucht, zum andern darum,

um den gleichen Heizwert wie früher zu erzielen,
Gas als damals verbrauchen wird. Unſere Stadt
ltung hat inſofern nach einem gewiſſen gerechten

h geſucht, als ſie die wenig Gas verbrauchenden
mer nicht beſtraft, wenn ſie jetzt mehr als vier Fünftel
Wmenge, die ſie im gleichen Monat des Vorjahres
uchten, verbrennen. Wer jedoch viel Gas verbrennen
aus geſchäftlichen oder ſonſtigen Gründen, den trifft
kimmung der Bundesratsverordnung ſchwer, ſobald
ftaglichen 80 vom Hundert überſchritten hat. Einen
ten Weg hat unſeres Erachtens der Gemeinderat von
ſt gewählt, als er beſchloß, daß ein Ueberverbrauch
es erſt nach dem 80prozentigen Durchſchnitt mehrerer
e mit Strafpreis belegt werden ſoll. So kann der
derbrauch in einem Monat durch Minderverbrauch in

andern ausgeglichen werden. Wir empfehlen dieſes
iren, das nach der neuerlichen. Bekanntmachung des

Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung anwendbar iſt,
auch für Halle. Ferner müßte auch auf die Haushaltungen
Rückſicht genommen werden, die im gleichen Monat des

weil ſie zu gegebener Zeit vielleicht nicht daheim waren,
oder die in der Zwiſchenzeit Untermieter aufgenommen
haben und darum mehr Gas benötigen uſw. Offenbare
Unbilligkeiten müſſen in der Zeit des „Durchhaltens“ durch
aus vermieden werden.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von Grieß

beginnt morgen Mittwoch. Für jede Perſon eines Haushaltes
kann 24 Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt
2 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei den
jenigen Verkäufern den Grieß einzukaufen, bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 112 des
Warenbezugsſcheines XI zu erfolgen. Die Verkäufer ſind ver
pflichbenih, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
Ernäherungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links)
binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Neue Zufuhren von Rapsſpinat
ſind eingetroffen. Der Verkauf wird am Mittwoch vormittag
von 812-12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr in der Talamt-
ſchule fortgeſetzt. Der Preis beträgt 24 Pfg. für das Pfund.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezählbes Geld (vor
allem Kupfer) iſt unbedingt bereit zu halten.

Lieferungsverbände und Kartoffelverträge
Man ſchreibt uns: Die Reich skartoffelſtelle hat

unter dem 4. November den Abſchluß von Verträgen zur
Sicherſtellung des Speiſe- und Fabrikkartoffelbedarfs zwiſchen

Jg. d e und Empfangsſtellenangeordnet, durch die die Lieferungsverbände ſich verpflichten
müſſen, im Falle der Nichtlieferung eine Vertragsſtrafe in Höhe
des fünffachen Wertes der nichtgelieferten Kartoffeln zu zahlen.
Es muß beſtritten werden, daß e von der Reichskartoffel-
ſtelle beſchrittene Weg, einen vertragſchließenden Teil zur Ueber
nahme einer Vertragsſtrafe zu zwingen, geſetzlich zuläſſig iſt.
Dabei ſieht der Lieferungsvertrag nicht die allgemein übliche
Klauſel vor, daß der Lieferungspflichtige von der Lieferung im
Falle der unverſchuldeten Unmöglichkeit der
Lieferung frei wird; mit anderen Worten, der Kommunal-
verband hat dafür zu ſorgen, daß die ſichergeſtellten Kartoffeln
nicht verfaulen oder erfrieren. Der Lieferungsverband hat das
Recht, die Vertragsſtrafe auf den mit der Lieferung ſäumigen
Landwirt abzuwälzen. Jn der Praxis wird dieſes Recht
in ſeiner Durchführung b große Schwierigkeiten ſtoßen, denn
welcher Kreisausſchuß würde ſich entſchließen, von einem Be
ſitzer, deſſen Kartoffeln im Winter verfault ſind, wegen Nicht
lieferung von z. B. 1000 Zentner Kartoffeln, die ihm im Herbſt
auferlegt iſt, eine Vertragsſtrafe von 25 000 Mark einzufordern.
Und ſelbſt wenn er es wollte, auf welchem Wege ſoll er bei einem
leiſtungsſchwachen Beſitzer zu ſeinem Gelde kommen?

geſetzt, daß er keine Beſtimmung über die Abnahme-
pflicht der Bedarfsſtelle enthält. N dem Wortlaut
des Vertrages kann zwar die Bedarfsſtelle Lieferung binnen
8 Tagen verlangen, der Lieferungsverband kann aber nicht die
Abnahme binnen einer beſtimmten Friſt fordern. Daß die als
Anmerkung angeführten Beſtimmungen vom 20. Juli 1917
wirkungslos ſind, hat die Abnahmeſäumigkeit der Städte im
Herbſt gezeigt. Natürlich werden ſich die Empfangsſtellen dieſes
zunutze machen und die Kartoffeln möglichſt lange beim Land
wirt liegen laſſen. Es kann ſo paſſieren, daß eine Stadt die
u liefernden Kartoffeln erſt im Juni abfordert, und, falls ſieHann verfault ſind, die Zahlung der Vertragsſtrafe fordert.

Es mögen ſich alle Kommunalverbände und Landwirte von
der Tragweite der neuen Beſtimmungen ein klares Bild machen.

Richtpreiſe für Backobſt
Gerade in dem Augenblick, wo die Erzeugniſſe der

diesjährigen Ernte an Dörrobſt auf dem Markt zu er-
ſcheinen beginnen, hat die volkswirtſchaftliche Abteilung
des Reichsernährungsamts in Uebereinſtimmung mit der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt und der Kriegsgeſellſchaft
für Obſtkonſerven und Marmeladen Richtpreiſe bekannt-
gegeben, nach denen die Preisprüfunggsſtellen die Preis
bildung im Handel beurteilen ſollen. Die Bekanntgabe
ſolcher Richtpreiſe erſcheint ſehr zeitgemäß, denn dieſelben
Wucherpreiſe, die im vorigen Jahr in den Groß-
ſtädten im Handel mit Dörrobſt gefordert wurden, treten
auch jetzt ſofort wieder in die Erſcheinung. Jn Berlin wird
beiſpielsweiſe gegenwärtig für gemiſchtes Backobſt ein
Preis von 5——6 Mark gefordert, während er nach den Richt
preiſen des Reichsernährungsamts für beſte Sorten höch
ſtens 1,80 Mark betragen dürfte. Es fragt ſich nun, welche
Wirkung die Richtpreiſe auf die Verſorgung des Marktes
mit Dörrobſt haben werden. Pflicht der Gemeinden wäre
es, zum Schutz der Verbraucher Höchſtpreiſe auf Grund der
Richtpreiſe feſtzuſetzen. Die Folge wäre aber wahrſchein
lich ein ſofortiges Verſchwinden des Dörr-
obſtes aus allen Verkaufsſtellen. Gerade in
dieſem Winter wäre aber Dörrobſt in hohem Grade ge
eignet, die Ernährungsſchwierigkeiten der Bevölkerung zu
erleichtern. Das Reichsernährungsamt würde daher gut
tun, ſich nicht auf die Feſtſetzung von Richtpreiſen zu be
ſchränken, ſondern gleichzeitig durch geeignete Maßnahmen,
am beſten durch ſofortige Beſchlagnahme der
geſamten Vorräte, dafür zu ſorgen, daß das Dörr-
obſt auf dem Wege über die Gemeinden vom Handel der
Ernährung zu angemeſſenen Preiſen dienſtbar gemacht
wird.

Gänſeverſorgung
Nach der Verordnung vom 83. Juli 1917 iſt vom 25. No-

vember ab die Abgabe von geſchlachteten Gänſen
durch Züchter oder Mäſter gegen Entgelt bis auf
weiteres unterſagt, um eine Körnermaſt unter Zuwider-
handlung gegen Verfütterungsverbote unmöglich zu machen.
Bis dahin müſſen die Jnlands-Gänſe von den Züchtern oder
Mäſtern abgenommen ſein.

Es iſt daher dringend wünſchenswert, daß die Gänſe von den
Bedarfsabnahmeſtellen oder den durch ſie zugelaſſenen Händlern
möglichſt bald abgenomemn werden. Der Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamtes hat den Landeszentralſtellen zu dieſem
Zwecke eine Abſatzregelung wie beim Wildve kehr, durch Bezeich
nung der zu beliefernden Stellen u. a. empfohlen.

Vorjahres weniger Gas als in dieſem Jahre verbrauchten,

Die Krone wird aber dem Vertragsentwurf dadurch auf

Co nd a lenverſorgung der Jnduſtrie

ird uns mitgeteilt, da i i iMeldekarten über ihre irrt
Oktober und ihren Kohlenbedarf für November und De
zember noch nicht an den Reichskommiſſar für die Kohlenver-
teilung in Berlin eingeſandt haben. Den Säumigen iſt dringend
zu raten, ihrer Meldepflicht nunmehr ſofort nachgukommen, da,
e v r 54 ren die der vorgeſchriebecren Melde

ingeſan en, von der Kohl iſcieſſen werden Pilent ohlenbelieferung ausge

Militäriſches. Glahn, Generalmajor und Jnſpekteder LandwehrJnſpektion Poſen, in Genehmigung Ka t
ſchiedsgeſuches unter Verleihung des Charakters als General
Leutnant mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt.
Die Vizefeldwebel Nultſch im Jnf. Regt. Nr. 26 und Holtz
(Halle) im Jnf.-Regt. Nr. 165, in dieſen Regimentern zu Leut-
nants der Reſerve, ebenſo der Vizewachtmeiſter Prater (Halle)um Leutnant der Reſ. bei der Feldartilterie, der Vizefeldwebel

zum Leutnant der Reſ. bei der Jni

z wer von allem nicht unbe
ſt.

t Auf Anordnung der Preußiſind die ſämtlichen Huhhalter ehe
ogenanntes Rindviehkataſter über die

zahl der bei ihnen vorhandenen Milchkühe, Spannkühe,
männlichen Zugtiere und Kälber zu führen. Vordrucke hierzu
ſind im StadtErnährungsamt, Markt 22 Zimmer 385, zu haben.
Die Vordrucke ſind wochenweiſe auszufüllen und jeden Monag
in der erſten Woche der obengenannten Stelle vorzulegen.

Eine FreiſtellenStiftung für erholungsbedürftige Kauf
leute und Techniker. Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-
Erholungsheime, Wiesbaden, zur Erinnerung an ihren
Anfang dieſes Jahres verſtorbenen Begründer, Kommerzienrat
Joſeph Baum, eine FreiſtellenStiftung errichtet, der von Freun-
den der Geſellſchaft bereits erhebliche Summen zugetvendet
worden ſind. Durch die Stiftung ſollen die Heime der Geſell
ſchaft notleidenden Angehörigen von Handel und Induſtrie zu-
gänglich gemacht werden, die infolge Krankheit oder andererUnglücksfälle nicht in der Lage ſind Ven Verpflegungsſatz in den

Heimen, der übrigens auch in dem zu Ende gehenden Jahre
nur 8,80 Mark täglich betragen hat, zu bezahlen. Die Stiftung
wird außer den kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten be-
ſonders minder bemittelten ſelbſtändigen Kaufleuten zugute
kommen, für die nicht von der Reichsverſicherung geſorgt wird.
Eine ſchon häufig ſchmerzlich empfundene Lücke unſerer ſozialen
Geſetzgebung wird damit in dankenswerter Weiſe ausgefüllt.

Die Kriegsteuerungszulagen der Gemeinden für die Ober-
lehrer. Dem Vorgehen des Staates, der ſeinen Lehrern und
Beamten an höheren Lehranſtalten Kriegsbeihilfen und Kriegs
teuerungszulagen bewilligt hat, haben ſich die Gemeinden nur
zögernd angeſchloſſen; manche ſind mit ihren Beſchlüſſen noch
überhaupt im Rückſtande.. Um ſie nun zu ſchnellerem Vorgehen
zu veranlaſſen, hat der Kultusminiſter im Einverſtändnis mit
dem Finanzminiſter in Ausſicht genommen, den ſtaatlich unter
ſtützten nichtſtagtlichen öffentlichen höheren Lehranſtalten zur Ge-
währung der Beihilfen Zuſchüſſe zu gewähren, vorausgeſetzt, daß
die Gemeinden leiſtungsfähig ſind. Er hat ſoeben die Provinzial
ſchulkollegien veranlaßt, den Geſamtbetrag der laufenden Bei-
hilfen unter Zugrundelegung der ſtaatlichen Sätze ſowie ihre
Verteilung auf Anſtaltsmittel uſw. feſtzuſtellen und weiter zu be
richten, welche Beträge von den unterhaltungspflichtigen Patro
naten bereitgeſtellt ſind. Zugleich ſollen Gutachten der Regie
rungspräſidenten über die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Ge
meinden eingeholt werden. Bei den ſtaatlich nicht unterſtützten
höheren Lehranſtalten müſſen die Patronate für die Bereit-
ſtellung der erforderlichen Mittel ſelber Sorge tragen. Nach
dieſem Entgegenkommen des Miniſteriums ift wohl beſtimmt
zu erwarten, daß die Gemeinden nunmehr ihre höheren Lehr
anſtalten in Anſehung der Kriegsbeihilfen nun mindeſtens
ebenſo ſtellen werden wie der Stagat.

Verſammlungen des Bundes der Landwirte. Die Pro
vinzialabteilung des Bundes der Landwirte für die Provinz
Sachſen veranſtaltet nächſten Sonnabend, mittags 1 Uhr, im
„St. Nikolaus“ eine Provinzialverſammlung, in der Dr. Kauf
hold Berlin über Die deutſche Landwirtſchaft im 4. Kriegs
jahr“ ſprechen wird. Eine gleiche Verſammlung findet am
a Nobrmber in Erfurt und am 19. November in Magdeburg

gtt.
Fünf Vorträge über Abſtammungslehre und Urgeſchichte

mit Lichtbildern hält der Direktor des Provinzialmuſeums
Dr. Hahne im Landesverein für Vorgeſchichte, und zwar am
19. und 26. November und am 3., 10. und 17. Degember d. J.
im Hörſaal des Provinzialmuſeums. Die Mitglieder haben
freien Eintritt, Einzelvortrag 50 Pf.

Stark in Gott. Sieben Kriegspredigten von Lic. theol.
Baumann, Domprediger zu Halle. Halle (Saale), Gebauer-
Schwetſchke, Druckerei und Verlag m. b. H. Dieſe ſieben Kriegs-
predigten ſind ein Zeugnis ſtarken Glaubens im Lutherſchen
Geiſte, das Verſtehen in die Nöte der Zeit lehrt und in die
Herzen Mut und Zuverſicht trägt. Und ein klarer Blick für das
ungeheure Weltgeſchehen unſerer Tage aus dem ein unerſchütter
licher Gottesglaube ſich losgerungen hat, waltet in dieſen Pre-
digten, die ſo einfach zu Herzen reden, daß jeder davon er-
griffen und geſtärkt wird. So iſt denn das Schriftchen allen
unſeren Leſern warm zu empfehlen. hm.

„Ernſtes und Heiteres“ heißt der Rezitationsabend, den
morgen Mittwoch 8 Uhr Baron Carlo von der Ropp im
Logenſaale gibt, und deſſen reichhaltiges Programm noch durch
Violinvorträge des Dresdner Konzertmeiſters Fritz Schnei-
der ſowie durch Lieder zur Laute, geſungen von Helene von
Satine, vervollſtändigt wird. Den Künſtlern geht ein guter
Ruf voran und ihre Abende haben überall lebhafteſten Beifall
gefunden. (Karten bei Hothan.) Die für Mittwoch nachmittag
angekündgite „Struwwelpeter-Vorführung“ iſt
vollſtändig ausverkauft.

Beſtrafung wegen übermäßiger Preisſteigerung. Gegen
die verehelichhe Kaufmann Alwine Bockmann in Hoalle,
Steinweg 18, iſt wegen übermäßiger Preisſteigerung eine Geld
ſtrafe von 50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis feſtaeſetzt worden.



h rehee er

Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt

„Muſikabend in Trachten.“ Wir werden gebeten, feſtzu
ſtellen, daß bei dem Kongert am 11. d. Mts. in der h den
5 Türmen, entgegen dem Programmvermerh, nicht ein Blüthner
Flügel aus dem Magazin Döll, ſondern ein BechſteinFlügel
den t Hofmuſikalienhändler Reinhold Koch) geſpielt wor-

n iſt. Halleſche Tageschronik. Am Leipziger Turm wurde ein
zehn Jahre altes Mädchen von einem angefahren
und zur Seite geſtoßen. Es erlitt eine leichte Kopfver
Durch den Kraftwagenführer wurde das Mädchen ſeiner 2
nung zugeführt. Angeblich trägt es ſelbſt die Schuld, weil es
achtlos gegen den Wagen lief. Jnfoige Dunkelheit fuhr in der
Trothaer Straße ein Stadtbahn wagen gegen den hinteren
Teil eines Laſt geſchirrs. i
am Triebwagen entſtand kein

in ihrer Wohnung er hängt aufgefunden.
Tat iſt nicht bekannt.
jährigen Knaben ein brauner Pappkaſten mit 43 Paketen
Waſchpulver abgenommen, den er an der Auffahrt zum
Güterbahnhof gefunden haben will. Auf dem Pappkaſten be
findet ſich keinerlei Anſchrift. Die Pakete tragen den Aufdruck
„Sauerſtoff Waſch und Bleichpulver“ und die Buchſtaben
„W. A.“ auf votem Untergrund und „Chem. techn. Jnduſtrie Wil
helm Aſcher, Charlottenburg 9.“ Da es nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß das Waſchpulver aus einem Diebſtahl herrührt, ſo wird der
etwaige Eigentümer erſucht, ſich bei der Kriminalpoligei, Drey
hauptſt 4 I, auf Zimmer 37 oder 36, zu melden. An der
verlä en Cecilienſtraße wurde am 10. d. Mts. unter Steinen
verſteckt ein Stück gutes Treibriemenleder, 2,30 Meter
lang und 10 Zentimeter breit, vorgefunden. Man wolle ſich an
den d 9 und 10 Uhr bei der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtra Zimmer 71, melden; dort liegt auch das
Treibriemenleder zur Anſicht aus.

vereinsAnzeiger
Halliſche Singakademie (E. V.), Wurfſchmidt. Am Freitag,

abends 8 Uhr, im Saale der Talamtſchule Mitgliederverſamm-
lung. Beſchlußfaſſug über Entlaſtung des bisherigen Kaſſen
führers.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Dienstag wird Mozarts „Don Juan“ mit Kgl.
Kammerſänger Julius Neudörffer in der Titelpartie gegeben.

i „Maria Stuagart“, Donnerstag „Die Förſter-
Chriſtl“, Freitag zum erſten Mal „Perleberg“ Luſtſpiel
von Carl Sternheim, Sonnabend nachmittag 328 Uhr „Luther
auf der Wartburg“ (Schülervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen), abends 735 Uhr „Tannhäuſer“. Am Sonntag
abend 754 Uhr zum erſten Mal „Die verkaufte Braut“,

mittags 835 Uhr Voblksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen
„Es lebe das Leben“.

Walhalla Theater. Heute abend findet die letzte Auf
führung der n r ſtatt. Morgen Mittwoch iſt die
Erſtawfführung r
Kaiſerin von Leo

Mühen

j „DerKaiſerin“, Maria Thereſia, ſowie die übrigen Gewänder wurden
von der Firma Stepanek in Chemnitz angefertigt. Die Haupt
rollen liegen in den denkbar beſten Händen. Die Kaiſerin

i ba e T Herr Harthauſen, die Prinzeſſin Bichette Fräulein Ti iemann, denSeoſen Pepi Herr Hardtke. Die drei Geſandten werden von den

Herren Ziezold, Hofmann und Paulſen geſpielt. Den Kanzler
ſpielt Herr Gawenda, die Gräfin Fuchs Frau Stickel. Die Jn-
ſgenierung leitet Direktor Dedak, den muſikaliſchen Teil der hier
vom Stadttheater beſtens bekannte Kapellmeiſter Richard Volk-
mann. Da die Aufführungen „Der Kaiſerin, ſicherlich der
größten Beachtung begegnen werden, empfiehlt es ſich, ſich recht

Eintrittskarten zu beſorgen. Die Tageskaſſe iſt geöffnet
von 10 bis 126 und A4 bis 6 Uhr.

Aus dem Gerichtsſaal
Zuführung von Gerüchen und Geräuſchen;

Ortsüblichkeit, Gemeindegrenzen
Von Oberlandesgerichtsrat A. Frehmuth.

Nach S 906 B. G.B. kann der Eigentümer eines Grund
ſtücks die Zuführung von Gaſen, Gerüchen, Geräuſch und ähn
l von einem andern Grundſtück ausgehende irkungen

rn nicht verbieten, als die Einwirkung durch eine Be
nutzung des andern Grundſtücks herbeigeführt wird, die nach
den örtlichen Verhältniſſen bei Grundſtücken dieſer Lage gewöhn-
lich iſt. Dieſe Vorſchrift gewinnt eine um ſo größere Bedeutung,
je mehr in den Städten induſtrielle Anlagen mit ihren
unvermeidlichen Geräuſchen und anderen ſchädlichen oder unan

n Einwirkungen entſtehen. Nach S 906 muß man ſolche
inwi n dann und inſoweit ſich gefallen laſſen, als ſie,

kurz geſagt, ortsüblich ſind. Nun haben größere Städte natur
gemäfſz in ihren verſchiedenen Teilen ein ganz verſchiedenes
Gepräge (Wohnviertel, Fabrikviertel u. dergl.). Von der höchſt
richterlichen Rechtſprechung wird dieſem Umſtande auch Rechnung

Am 5. November wurde einem zwölf

Es wird für zuläſſig erklärt, innerhalb einer Ge
ſe, Gegenden abzugrenzen und für ſie ſelbſtändi

n, daß Geräuſche uſw. in ihnen ortsüblich ſind, wäh
vend ſie in einer anderen Gegend derſelben Gemeinde vielleicht

Dabi verlangt aber das Reichsgericht,
d, wenn ſie als e Ortsteil in

In einem Falle, in dem es ſich um die Stadt Ulm und
die dort durch eine Kegelbahn verurſachten Geräuſche handelte,
hat das Reichsgericht das Urteil des Oberlandesgerichts wegenVerkennung dieſes Geſichtspunktes aufgehoben Und folgendes

erklärt: Die Abgrenzung auf Ortsteile ſetzt voraus, daß es ſich
dabei um Stadtbegzirke handelt, denen durch die beſondere Art
der Vebauung Villenſtil, herrſchaftliche Miethäuſer) oder durch
den im ihr vorherrſchenden Betrieb beſtimmter gewerblicher
Unternehmungen (Fabvikgegend) ein einheitliches chavakteriſti
ſches Gepräge verliehen wird, durch das ſie ſich in objektiv er

en W r unterſcheidet. (Urteilchsger vom Februar V 354,1903 ie ſa 604.) veAn eits iſt nicht geſagt, daß die richterli üfubei den Gemeindegrengen Halt machen müſſe. cier ige

räuſche uſw. kümmern ſich um die Gemeindegrenzen nicht. Na
turgemäß muß daher der Eigentümer eines Grundſtücks, der in
der Gemeinde liegt, gegebenenfalls das Verbietungsrecht auch
dann haben, wenn die Einwirkung von einem in der Gemeinde B
liegenden Grundſtück herrührt. Auch dieſer Geſichtspunkt wird
von der höchſtrichterlichen Rechtſprechung anerkannt. Jn einem
bis zum Reichsgericht gekommenen Fall handelte es ſich um das
durch eine Riemendveheres verurſachte Geräuſch. Das Be
rufungsgericht wies die des durch das Geräuſch geſtörten
Nachbarn ab, indem es ausführte, daß es ſich nach den in den
Ortſchaften I, und B beſtehenden Verhältniſſen um allgemein
gebräuchliche Geräuſcheinwirkungen handele. Der Klä legte
Reviſion ein, jedoch ohne Erfolg. Das Reichsgericht erklärt: Die
Darlegungen des Berufungsrichters laſſen einen Rechtsirrtum
nicht erkennen. Der Berufungsvichter hat keineswegs, wie die
Reviſion des Klägers meint, ausgeſprochen, daß eine unterſchied
liche Behandlung zweier aneinander grenzender Ortsbezirke wie
L und B „ohne weiteres“ unzuläſſig und rechtsirrtümlich ſei.
Er entnimmt vielmehr die Unzuläſſigkeit für den vorliegenden
Fall daraus, daß dieſe Ortsbezirke ein zuſammenhängendes
Wohngebiet von einheitlichem induſtriellem Charakter bilden.
Damit iſt nichts Anderes geſagt, als daß es unzuläſſig ſein würde,
für die Frage der Ontsüblichkeit der Einwirkun innerhalb
eines ſolchen einheitlichen Gebietes zur Vergleichung geeignete
Betriebe lediglich deshalb außer Betracht zu laſſen, weil ſie nach
der beſtehenden Verwaltungseinteilung zu einer anderen Orts-
gemeinde gehören, als das Grundſtück, von dem die Einwirkun
gen ausgehen. Das iſt nicht rechtsirrig, entſpricht vielmehr der
auch ſonſt vom Reichsgericht vertretenen Rechtsauffaſſung. Jm
vorliegenden Falle liegen die beiden Grundſtücke nicht nur in zwei
verſchiedenen Gemeinden, ſondern auch in i verſchiedenen
Provinzen. Aber auch dieſes iſt unerheblich. (Urteil des Reſchs
gerichts vom 18. März 1916 V 38/1916 in Seufferts Archiv
Bd. 72 S. 19 Nr. 12.)

Daß das zu berückſichtigende örtliche Gebiet unter Umſtän
den ſehr groß ſein kann, zeigen die Darlegungen des Reichsge-
ichts in dem Urteil vom 22. Dezember 1909 V 69,1909

(„Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1910 S. 149 Nr. 14). Es handelte
ſich um die Stadt Blankenburg im Harz. Das Reichsgericht hat
erklärt: Das Berufungsurteil beruht auf einer zu engen Auf-
faſſung des Begriffs der örtlichen Verhältniſſe im Sinne des
S 906 B. G.B. Allerdings deckt ſich dieſer Begriff nicht ohne
weiteres mit dem der Ortſchaft. Vielmehr iſt es anerkannten
Rechtens, daß, inſofern eine Ortſchaft, insbeſondere eine Grofz
ſtadt, in ihren einzelnen Beſtandteilen eine Verſchiedenartigkeit
der Bebauung oder des Wirtſchaftslebens zeigt, die betreffenden
räumlichen Bezirke (Villen, Fabrik, Geſchäftsviertel) bei Be
urteilung der örtlichen Verhältniſſe eine ſelbſtändige Bedeutung
zu beanſpruchen haben. Hier hat aber der Berufungsrichter be
ſondere Stadtviertel unterſchieden, ohne daß Abgrenzungen nach
charakteriſtiſchen Merkmalen erkennbar ſind. „Uebrigens würde
die Frage des Vorhandenſeins beſonderer Stadtviertel auf ſich
beruhen bleiben können, wenn etwa anzunehmen wäre, daß
auch in andern ſtädtiſchen Verhältniſſen des Harzes ſich wie den
Blankenburger Verhältniſſen vergleichbarer land wirtſchaftlicher
Großbetrieb inmitten der Stadt befindet. Alsdann wäre ent
ſprechend der mit der Aufſtellung der Vorſchriften des S 906
B. G.-B. erfolgten geſetzgeberiſchen Abſicht dieſes anderweite
Vorkommen gleicher Verhältniſſe in einem feſt beſtimmten,
wenngleich räumlich weit umfaſſenden Bezirk (dem Gebiet des
Harzes) bei Entſcheidung der Frage der Ortsühlichkeit mit zu
berückſichtigen und würde ſein Erwieſenſein zu Folge haben,
daß danach das aus S 906 hergeleitete Verbietungsrecht des
Klägers wegfiele.“

Kettenhandel mit Oelſardinen
Das Landgericht Stettin hat am 5. Juli den Kaufmann

Willy Grunewald wegen Kettenhandels zu 500 Mk. Geld-ſtrafe verurteilt. Die Fentraternraufs geſellſchaft
hatte im Auguſt 1916 Oelſardinen aus Norwegen eingeführt und
überließ eine Anzahl Kiſten der Firma Sch., welche mit Geneh-
migung der Z.E.«G die Ware an die Fiſchkonſervenfabrik S.
weiterverkaufte. Von dieſer Firma kaufte der Angeklagte einen
Poſten, wobei er 82,50 Mk. für die Kiſte zahlte. Gr verkaufte
von ſeinem Vorrat 30 Kiſten an die Stettiner S E. u. B.
und ließ ſich 92 Mk. für die Kiſte bezahlen. ie Oelſardinen
wurden dann wiederum an Zwiſchenhändler verkauft und ihr
Preis war, nachdem ſie durch ſechs Hände gegangen waren, auf
135 Mk. für die Kiſte geſti bevor die Fiſche an Kleinhändler

welche ſie endlich den Verbra n zuführteri. Das
rteil legte dar, daß nur der Verkauf vom Großhändler erſten

Louis Böker, um
Ranges an einen ſolche iten Rden Klein et bringen
klagte als Großhändler zweiten wieder werd di

und dadurch als unnützes Gli anS habe. g5 ſeiner Sli
es Bundesralsverordn e

reichend das Bewußtſein des Ange geſtellt t
ſein Eindringen in die Kette die Ware unnötig lt iſt de
(3 D. 881/17. Nachdr. verb.) verteiett

Landwirtſchaftliches
Die Beteiligung an der Hengſt-Prämz:die im r an die Körung der re de mer

in Stendal ſtattfand, war ſehr rege. robinz e
für die Prämiierung Lei tnachſtehende Beſitzer i

u Ritte andkreis Slenechegen), a Kuſeh rWörmlitz bei en r
reiſe
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Börſen und Handelsteff
Verein Mitteldeutſcher Grubenholzhänd

x. Halle, 18 Po
Auf Einladung der GrubenholzBe Bauhatten ſich am 8. d. Mis. im Hotel eher teien

holz händler eingefunden. Der Vorſitzende der In
ſhaffungsſtelle Mitte, Direktor Mirus, gab eine
über die Vorteile eines Zuſammenſchluſſes der mit de
Grubenhoizhändler. Nach einer eingehenden Arte
man dahin überein, daß die Anweſenden ſich zu nen
uſammenſchließen. Von den Anweſenden traten m
erein ſofort bei. Nach erfolgter Gründung wurde

erſte Verſammlung abgehalten, und zwar mit
Tagesordnung: 1. Benennung des Vereins, 2 Vorſtan
und 3. Wie ſtellen wir uns zu den anberaumten de
Als Name wurde „Verein Mitteldeutſcher Grubenholzt
beſtimmt. Jn den Vorſtand wurden folgende Den
wählt: Stadtrat Hertel i. Fi. F. W. Lohmann-Hale
mann Heckether-Leipzig, G. A. Rudolph
hainichen, Fr. Mei r i. Th., Paul emann i. Fi. H. Pröpper u. Co., S. G. eAſchersleben und Richard n n
die anſtehenden Verkäufe iſt vorläufig den Mitgliedern
Hand gelaſſen, jedoch ſoll angeſtrebt werden, in Zukunft u

weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen HändlHand in Hand zu arbeiten.

Eduard Lingel, Schuhfabrik Akt.-Geſ., Erfurt. Zu
Erwerb der Schuhfabrik Glasner, Stein u.
Seſemitz in Böhmen durch Uebernahme von Aktien erf
„Magd. Ztg.“ noch folgendes: Das Grundkapital der geng
abrik ſoll von 1,2 auf 1,6 Millionen Kronen erhöht e
ie Kaufſumme der Aktienbeteiligung wird ſeitens der e

Akt.Geſ. durch öſterreichiſche Guthaben ausgeglichen, ſo daTratisaktion ohne eine Kapitalserhbhung ten
Akt.Geſ. vor ſich geht. Eduard Lingel tritt in den Aufſig
der böhmiſchen Geſellſchaft ein, während Fritz Dreßler Mi
des Vorſtandes wird. Die Lingel Akt.Geſ. hat ſich zu
Beteiligung entſchloſſen, um den nach dem Kriege zu erw
den ſtarken z Doppelmonarchie ſelbſt
zu können. Die böhmiſche ſellſchaft iſt erſt ſeit kurze
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

Die Subſkriptionseinladung auf die 7. ungariſche i
anleihe bezieht ſich auf eine mit 6 Proz. verzinsliche, ſteue
Staatsrentenanleihe und eine mit 524 Proz. verzinsliche ſ.
freie Staatsrentenanleihe. Die Zinſen und im Falle der
digung die Staatsſchuldenverſchreibungen werden ohne
von irgendwelchen beſtehenden oder zukünftigen ungari
Steuern, Stempeln und Gebühren ausgezahlt. Der Suhf
tionspreis beträgt für die 6proz. Staatsventenanleihe 9610
die 53proz. Staatsrentenanleihe 91,25. Der Subſkrit
termin wurde auf die Zeit vom 15. November bis einſchle
14. Dezember 1917 feſtgeſetzt.

Der Verein Deutſcher Geſchäftsbücher- Fabriken hat
ſeiner 4. Hauptverſammlung in Anbetvacht des Umſtande
ſeit der letzten Preisfeſtſetzung alle Erzeugungskoſten weſe
geſtiegen ſind, beſchlaſſen, die Verkaufspreiſe entſprechend
veränderten Geſtehungskoſten durch Feſtſetzung neuer Zuf
zu erhöhen.

Paulusgemeinde: Mittwoch, den 14. November, vorm. g
wird Pfarrer Bach in der geheizten Taufkapelle eine Wochenkorim
halten.

Wettervorberigge des amtlichen WetternachrichtendienßMittwoch, den Hovemder: eblig, trübe, vorwiegend t
geringe Wärmeänderung.

Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S., 2.0. 1366, Tee Ausführung Sämtfeher baukgesehärtnenen framsannt
Fundſachen- Verkauf.

Alte abgespielte
auch zerbroeche

Grammophonni

kauft zu festgesel-
Preisen ohne Gegen
Gustav Unhl

Uhren u. Musikwen
untere Leipzigerst

Amtliche Bekanntmachungen

Zwangsverſteigerung.
r der r r oll am 19. Januar1918 vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 13 gimmer Nr. 45 verſteigert werden das im Grundbuche von Kreisfettſtelle desSleblhrnſtein Band VIII Blatt 332 (eingetragener Eigen-3837)

tümer am 23. Oktober 1917, dem Tage der Eintragung

e e eingeirageneSenrt Fie ichenſtein, unvermeſſen jährl. Nutzungs l. Awenburger tute

w erſtklaſ., 6jähr., tief u. breit, fürHalle den 2. Nopember 19 Fabrik uſw. als Einſpänner,Königliches e Abteilung 7. 2 brauner Velgier

Bekanntmachung. Freitag, den 16. u. Sonn Mein 65919
n der Woche vom 11. bis 17. November kommen abend, den 17. ds. Mts.auf J. Feumarke Nr. 7 im Saalkreis an Speiſefetien von 9 Uhr vormittags an Rittergut

zur Verteilung: findet in unſerem Fundbüro
Roitzſch,

ür bier, Thielenſtraße Nr. 140 n en ne insgeſamt für öffentliche Verſteigerung von

an der Berlin Anh. Bahn
elegen, in d. Nähe größerer

aalkreiſes, Niemberg. Fundeegentanen geg

tädte, beabſichtige ich

Dochow. arzahlun
u verpachten.röße erpach en mit Geldverbeh

rennerei, erfabrik

Kal. Eiſenbahn irektion.

rte. ninge bitte
Mark 300

e 1 Zu verkaufen
Sohlensehoner, Juchtbulle

Schafraufen. Deutſche Grube a gehen
bei Bitterfeld. 9 J. Figeher, W

n, wie (Jeverländer Nachzucht)
Zentner ſchwer und

Werinoöchafbo

Anton, üchel
E. Brunnert. J 777 Ritterstzt Hgug Mücheln Bauermeister.

bis nlegeso u m. T300n e Seipzig Gohlis, el Silber neneedin en un g Magdebnrser rer 39. H. Elkan, der Art zum Einſchmelzen Kloſettpapier Selbſtleiher abzuget
in den Ge immern Berliner ernſ 55559 uft Juwelier Dunker, in Rollen und Paketen. mer Z. 12971 S.H ar au Der Maaiſtrat. Leinaiger Straße 13. T. Zoahb ine är. Sieinatr. 32. ſchäſtsüelle d. Zta

n 11mir.mee 1Schuhereme ten e ich em Unterzeichmit d
tück gut erhaltene neten in Verbindg. zu ſetzen.

ekanntmachung.e en folgende Almateriatien zum Verkauf: Läbr F Sinſwärken für
a) bei der Stadtbahn: etwa 37 000 kg Schienen und Spedition uſw. gut geeignet,
Schienenſtücke, eiwa 6000 kg Schmelzeiſen, etwa 3500 kg 3 ſtarker 90 p I
Gußeiſen; bei der Straßenbahn etwa 19000 kg ad b in und weiße Schuhe, sehr

enen und Schienenſtücke, etwa 6800 kg Laſchen, etwa Drelee r preiswert.
kg Spurſtangen, etwa 4000 kg Schmelzeiſen, etwa u Unternähseohlen,

Warze,
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